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Die Schrift des Damianos von Larissa über Optik ist 
zuerst von Egnatio Danti im Jahre 1573 in Florenz heraus- 
gegeben, als Beigabe zu seiner italienischen Übersetzung 
der Optik und Katoptrik des Euklid. Und zwar schliesst 
sich an diese letztere zunächst unter besonderem Titel 
die italienische Übersetzung, dann wiederum unter be- 
sonderem Titel der griechische Text des Damianos mit 
nebenstehender lateinischer Übersetzung an. Doch bilden 
alle drei Theile ein Ganzes mit durchlaufender Bogen- 
zählung und einem Register am Schluss. Nach einer 
Angabe auf dem Gesammttitel des Buches und in der 
vor der italienischen Übersetzung des Damianos stehenden 
Vorrede hegt der Ausgabe eine Vaticanische Handschrift 
zu Grunde. Der Titel der Schrift lautet hier: 'HXioSwpov 
Aapi<T<Tcuov K€<f>aAaia twv ötttlkwv^ und ist somit um den 
wahren Namen des Verfassers verkürzt. Dieser Text und 
die lateinische Übersetzung sind unter dem gleichen Titel 
von Fr. Lindenbrog (in librario Heringiano 1610) wieder- 
holt, und in der ersten Ausgabe von Gale's opuscula mytho- 
logica, ethica et physica (Cambridge 1671), die ich nicht 
selbst gesehen habe, abgedruckt. Denselben Text endlich 
hat Matani (Pistoja 1758) in einem unglaublich verwahr- 
losten Abdruck mit neuer lateinischer Übersetzung und 
einigen Anmerkungen wiederholt. Inzwischen war die 
Schrift auf Grund einer Barberini'schen Handschrift in stark 
erweiterter Gestalt von Erasmius Bartholinus (Paris 1657) 
herausgegeben worden unter dem Titel: Aafiiavov ^>*Ao- 
crocfrov tov * HXioSwpov Aapicrcraiov izepl ötttucwv ßißkla ß\ 
Hier erscheint der bis dahin allein bekannte Text, ver- 
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mehrt um Auszüge aus einer optischen Schrift, die auch 
sonst bekannt sind, als erstes Buch. Diesem folgt als 
zweites eine Auswahl aus der Euklidischen Optik in ihrer 
älteren reineren Gestalt, die identisch sich wiederfindet in 
der ungedruckten Geometrie des Georgios Pachymeres. 
Zweifel an der Zusammengehörigkeit dieser drei Bestand- 
teile hatte schon J. G. Schneider in seinen Eclogae phy- 
sicae II S. 211. 212 angedeutet. Aber erst P. Tannery hat 
in einem Bericht der Archives des missions scientifiques 
et litteraires (HP me Serie 1888 XIV S.446 ff.) mit schlagen- 
den Gründen nachgewiesen, dass sie ihre nur in zwei 
Barberini'schen Handschriften erscheinende Vereinigimg 
allein deren Schreiber, dem Angelus Vergetius, verdanken. 
In der That hängen die Stücke weder zusammen, noch 
sind sie auch nur inhaltlich unter einander im Einklang. 
Die Schrift des Damianos bleibt also auf den Umfang 
beschränkt, den sie in der sonstigen handschriftlichen 
Überlieferung aufweist. 

Der folgende Abdruck verfolgt das bescheidene Ziel, 
auf Grund einer kleinen Auswahl von Handschriften den 
bisher wenig benutzten Text in verbesserter und verständ- 
licherer Gestalt zugänglich zu machen. 

Eine Untersuchung aller der zahlreichen , in den ver- 
schiedensten Bibliotheken zerstreuten Handschriften habe 
ich nicht anzustellen vermocht; sie wird um so grösseren 
Schwierigkeiten begegnen, als die Schrift gelegentlich, wie 
z.B. in dem cod.Vat. gr. 1374 Fol. 126 f., ohne Autornamen 
vorkommt, und ist nur im Zusammenhange einer Bearbei- 
tung der ganzen Gruppe der mathematisch - naturwissen- 
schaftlichen Litter atur ausführbar, zu der Damianos gehört. 

Über die Handschriften des Damianos machen Fabri- 
cius Bibl. gr.VIII S.128 f. ed. Harl. und Heiberg Litterar- 
gesch. Studien über Euklid S. 137 einige Angaben. Benutzt 
habe ich die folgenden: 

1 . Pariser Nationalbibliothek, Griechische Handschrift 
Nr. 2342, 14. Jhdt. (P), Fol. 114 r — 115 v . S. Omont In- 



vn 

ventaire II S.243; Heiberg Apoll. Perg. II prolegg. S.XII 
Nr. 11; XXXI — LVI; ders. Sereni opuscc. praef. S.V — VII. 

2. Ambrosiana Nr. 101 sup., 1 5. Jhdt. S. Heiberg Apoll. 
Perg. prolegg. S. XH Nr. 7 und XXI; ders. Sereni opuscc. 
praef. S. IX. Sie stammt, wenn auch vielleicht nicht 
direct, aus P und kann daher ausscheiden. 

3. • Barberini'sche Bibliothek in Rom, Nr. I 20, ge- 
schrieben von Angelus Vergetius (B) , verglichen von meinem 
Sohn Hermann , enthält nur die zu zwei Büchern erweiterte 
Schrift des Damianos. Eine zweite Handschrift derselben 
Bibliothek Nr. I 131 enthält auf Fol. 21— 40 den Damia- 
nos in derselben erweiterten Gestalt, von derselben Hand. 
Sie ist von Bartholinus seiner Ausgabe zu Grunde gelegt 
und weicht von B nur unerheblich ab. 

4. Münchener Staatsbibliothek Graec. 165 Fol. 79 v — 
87 r ; nach dem Katalog von der Hand des Andreas Dar- 
marios (M), beschrieben auch von Hultsch Heronis Alex, 
reliquiae S.VIH. Die dort in Aussicht gestellte Veröffent- 
lichung der Lesarten der Handschrift ist meines Wissens 
nicht erfolgt. Eine in ihrer ganzen Zusammensetzung ähn- 
liche Handschrift, von der Hand desselben A. Darmarios 
(geschrieben in Barcelona 1576), besitzt die Barberini'sche 
Bibliothek, Nr. I 129 Fol. 110 r — 117 v , beschrieben von 
Tannery a. a. 0. S. 447. In beiden Handschriften wird 
der Autor in der Überschrift als Actfiiavos ö 'HXioSwpov 
Kpi<r<raios ( — Aapicrcraios bei Tannery a. a. 0. beruht augen- 
scheinlich auf Versehen — ) bezeichnet. Dieselbe Be- 
zeichnung kehrt in einer Mailänder Handschrift C 266 
wieder, welche Fol. 31 l v ff. die Schrift des Damianos ent- 
hält und auch von Darmarios geschrieben sein könnte. 
Sie hat mit M mehrere charakteristische Lesarten gemein, 
z.B. Xeyw Sri oti S.4, 17, was auch Bartholinus bietet 
und vielleicht aus Barb. I 129 entnommen hat. 

5. Die Vaticanische Handschrift, aus welcher der 
erste Druck von 1573 geflossen ist. Hier ist der Titel 
um den eigenen Namen des Autors verkürzt und lautet 
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'HXloSwpov AapKTcraiov Ke^äXaia twv otttikwv. Der Text 
ist durch Lücken und sonstige Verderbnisse stark ent- 
stellt; eine Mittheilung der Varianten erscheint nutzlos. 
Dieselbe verstümmelte Form des Titels bieten eine Mai- 
länder Handschrift J 84 inf., welche nach Tannery a. a. 0. 
S. 449 von Angelus Vergetius geschrieben ist, und eine 
Barberinische Handschrift Nr.I 114 Fol. 2 — 6, beschrieben 
von Tannery a. a. 0. S. 447, sowie anscheinend die Kopen- 
hagener Nr. 1801 (Graux, Articles originaux S. 270). 

6. Aus einer Vaticanischen Handschrift (graec. 192 
Fol. 12 5 r ff.) hegen mir Auszüge meines Sohnes Hermann 
vor, welche sie als nahe mit B verwandt erscheinen 
lassen. Doch lautet die Überschrift Aafiiavov rov *H\io- 
Swpov Xapicrcralov K€<f>a\cua twv ötttikwv inroOecretov, und 
dann nach dem Schluss des Capitelverzeichnisses : Trepl 
t<ov ÖTTTucwv vTroQecrewv. Die Mittheilung der Lesarten 
neben B schien entbehrlich. 

Unter diesen Handschriften ist P die älteste und am 
sorgfaltigsten geschriebene und bietet eine grössere Zahl 
sicherer Berichtigungen des Textes. Doch fehlt es auch 
nicht an Stellen, wo sie Falsches enthält, während die 
anderen Handschriften das Richtige haben, wie S. 12, 19 
Sel^ofiev für eSeigajuiev ; und vor Allem S. 16, 21 und 18, 3 
irpos bpOas yowias für Trpos Zcras ywvids , was von dem Zu- 
sammenhang gefordert und durch die spätere Rückver- 
weisung S. 22, 7 völlig sicher gestellt wird. Gleichwohl 
würde man geneigt sein, der Handschrift überall, wo 
nicht besondere Gründe des Zweifels vorliegen, den un- 
bedingten Vorzug vor den übrigen einzuräumen, wenn 
nicht Heiberg an den oben angeführten Stellen nach- 
gewiesen hätte, dass der Schreiber die Texte des Apol- 
lonios von Perge und des Serenus mit grosser Sachkennt- 
niss und Gewandtheit durchgehend interpolirt hat; und 
wenn nicht auch in den Auszügen aus Geminos, von 
denen unten zu sprechen ist, sich Anzeichen absichtlicher 
Textesänderungen fanden. Wie viel Gutes die Handschrift 
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andererseits bewahrt hat, zeigt ihr Text der jüngeren 
Recension der Optik des Euklid (vergl. Heiberg, Euclid. 
opp. VII prolegg. S. XIX), wo sie z. B. in der Einleitung 
S. 146, 16 die echte Lesart icai (für Kara) bietet. Eine 
völlig sichere Grundlage des Textes wird unter diesen 
Umständen erst dann gewonnen sein, wenn eine bessere 
und reinere Quelle der von P unabhängigen Überlieferung 
entweder aufgefunden oder durch umfassende Unter- 
suchung aller Handschriften reconstruirt sein wird. 

Was den Titel der Schrift anlangt, so ist es ohne 
Zweifel nur einer zufalligen Verstümmelung zuzuschreiben, 
wenn in einer Anzahl von Handschriften der Name des 
Damianos ausgefallen und in Folge dessen der Vater- 
namen für den Autornamen genommen worden ist. Wenn 
sodann die Überschrift der meisten Handschriften Kec^d- 
Xaia twv biTTiKtov viroOecrewv allgemein für den Titel der 
Schrift gilt, so ist dies schwerlich begründet. Dem Ver- 
zeichniss der einzelnen Capitel, womit in den Handschrif- 
ten die Schrift beginnt, folgt vielmehr eine weitere Über- 
schrift, irepl twv ötttikwv u7roöeo"6(i)i/, und erst diese wird 
als der eigentliche Titel zu betrachten sein. Ich habe 
aber auch die Überschrift des Ganzen aus den Handschrif- 
ten beibehalten, weil das voranstehende Capitelverzeich- 
niss recht wohl von dem Verfasser selbst herrühren kann. 

Der Schrift des Damianos lasse ich einen Abdruck 
der auf Optik bezüglichen Auszüge folgen, die ihr in den 
beiden eben erwähnten Barberini'schen Handschriften 
(120 und 129) von Angelus Vergetius und danach in der 
Ausgabe von Bartholinus fälschlich als letztes Capitel des 
ersten Buches angefügt sind. Ich habe sie der Kürze 
wegen als Auszüge aus Geminos bezeichnet, ohne damit 
behaupten zu wollen, dass sie aus diesem direct geflossen 
seien. Sie waren zuerst von Dasypodius (Oratio Cunradi 
Dasypodii de disciplinis mathematicis : eiusdem Hieronis (sie) 
Alexandrini nomenclaturae vocabulorum geometricorum 
translatio: eiusdem lexicon mathematicum ex diversis 



collectum antiquis scriptis. Argentorati 1579 fol. 16 v 
bis 18 v der nomenclatura) in lateinischer Übersetzung 
veröffentlicht (wiederholt von J. G. Schneider Ecl. phys. II 
S. 226 — 229). Dann folgten die Abdrücke des griechischen 
Textes bei Bartholinus a. a. 0. (wiederholt von Schneider 
a. a. 0. S. 211 — 213), bei Martin Recherches sur la vie et 
les ouvrages d'Heron d'Alexandrie (in: Memoires presentes 
par div. sav. ä l'Acad. des inscr. I" e Serie IV) S.411 — 420 
mit französischer Übersetzung ; endlich bei Hultsch Heronis 
Alex, reliqu. S. 249 — 252. Eine eingehende Untersuchung 
hat diesen Auszügen Tannery La Geometrie Grecque I 
(Paris 1887) gewidmet (s. insbesondere S. 59 f.). Überliefert 
sind sie auf zwei verschiedenen Wegen, Erstlich erschei- 
nen sie in einer Anzahl von Handschriften eingereiht in 
andere gleichartige Auszüge, die sich auf die Aufgaben 
und die Eintheilung der Mathematik beziehen, und an 
mathematische, unter Hero's Namen überlieferte Schriften 
anschliessen. Diese Classe habe ich mit H bezeichnet. Be- 
nutzt sind die folgenden sämmtlich dem 16. Jhdt. ange- 
hörigen: 
H b = Pariser Nationalbibliothek griech. Handschrift 
Nr. 2475; verglichen von Martin und Hultsch; 
einige zweifelhafte Stellen hat mein Sohn Her- 
mann nachgeprüft. 
H c = ebda. Suppl. grec 387; verglichen von Martin. 
H f = ebda, griech. Handschr. Nr. 2385; verglichen 

von dems. 
H m = Florenz Bibhot.Naz.Centr.cod.Magüabecchianus 
n. HI. 3 6 , erster Theil , Fol. 5 3 . Die Kenntniss der 
Handschrift und eine Vergleichung verdanke ich 
der Güte des Herrn Dr. W. Schmidt in Braun- 
schweig. 
Auf einer Handschrift derselben Classe beruht Dasypo- 
dius' Übersetzung. 

Sodann sind diese optischen Auszüge als ein einzelnes 
Stück in Handschriften überliefert, welche auch denTractat 
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des Damianos und den fxucpos äcrTpovofiovfievos mehr oder 
weniger vollständig zu enthalten pflegen. Zu dieser Classe 
gehören auch die beiden Barberini'schcn Handschriften des 
von Angelus Vergetius fälschliqh um dieses Stück und ein 
angeblich zweites Buch erweiterten Damianos. Ich be- 
zeichne diese Classe mit A. Benutzt sind die folgenden 
bis auf A p dem 16. Jhdt. angehörigen Handschriften: 
A b = Barberini'sche Bibliothek in Rom I 20 (für Da- 
mianos mit B bezeichnet) ; verglichen von meinem 
Sohne Hermann. Die andere Barberini'sche Hand- 
schrift I 131, von der ich eine Vergleichung 
Herrn Dr. W. Schmidt verdanke, weicht nur in 
Kleinigkeiten ab. 
A d = Ambrosiana J 84 sup. Fol. 165 r -166 v ; von Herrn 

Dr. W. Schmidt und mir selbst verglichen. 
A f = Pariser Nationalbibliothek Suppl. gr. 12, Fol. 1; 
auf die Excerpte folgt der Tractat des Damianos ; 
verglichen von mir. 
A m = Magliabecchianus , d.i. der zweite Theil der Hand- 
schrift, welche oben mit H m bezeichnet ist. Fol.l 
— 2 r stehen die Auszüge ; darauf folgt der Tractat 
des Damianos. Verglichen von Herrn Dr. Schmidt. 
A n = Bibliothek zu Neapel IHC 2 Fol. 43, s. Codd. Graeci 
Bibl. Borb. descr. a S. Cyrillo II S. 342. Auch 
hier folgt die Schrift des Damianos (vergl. Tannery 
a. a. 0. S. 446) ; verglichen von Herrn Dr. Schmidt. 
A p — Pariser Nationalbibliothek, Griech. Handschrift 
Nr.2342 (für Damianos mit P bezeichnet) Fol.115. 
Diese Auszüge finden sich ferner in zwei Vaticanischen 
Handschriften Graec.192 Fol.l24 v und 1374 Fol.126, in bei- 
den ohne Überschrift und vor dem Tractat des Damianos. 
Von der ersteren liegt mir eine Vergleichung meines Sohnes 
vor, welche die charakteristischen Lesarten der A- Classe auf- 
weist. Am unteren Rande des betreffenden Blattes findet sich 
die Anmerkung: Taxha fxeT€ypa^)rj(?) äiro tto eo-QaAfievov 
ävrißoXaiov. 
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Die beiden Handschriftenclassen unterscheiden sich 
am auffälligsten dadurch, dass in H am Anfang einige 
Zeilen stehen, die in A fehlen, und die Erläuterung des 
(TKrjvoypa^iKov fiepos der Optik mit einer besonderen 
Überschrift versehen ist, während S.22, 14 f. in Folge der 
Wiederholung desselben Wortes eine Zeile ausgefallen ist. 
Wo keine bestimmten Gründe zu einer anderen Entschei- 
dung vorlagen, habe ich die Lesarten der H- Ciasse in den 
Text gesetzt. Unter den Handschriften der A-Classe nimmt 
A p wie für die Schrift des Damianos so auch für diese Aus- 
züge eine besondere Stelle ein, indem sie eine Anzahl von 
Lesarten allein bietet. Von diesen erscheint eine als absicht- 
lich ausgleichende Veränderung: S. 26, 4 Kai KaroirrpiKov 
jihv für Kcvro-KTpiicbv Sk Denn es kann dem Zusammenhang 
nach kaum zweifelhaft sein und wird durch die in der 
Anmerkung angeführte Proklosstelle bestätigt, dass hier 
eine Angabe des Gegenstandes des ersten Theiles der 
Optik ausgefallen ist. Zu dieser Annahme passt es, wenn 
alle übrigen Handschriften die Angaben über die Katop- 
trik mit KaroirrpiKov Se einführen, während die Lesart 
der Pariser Handschrift den Ausfall der Angabe über den 
ersten Theil der Optik schon voraussetzt. Danach wird 
es zweifelhaft, ob nicht auch die übrigen alleinstehenden 
Lesarten der Handschrift, selbst wo sie sachlich und 
sprachlich unbedenklich sind, für absichtliche Änderungen 
des Schreibers zu halten sind. Audi die unzweifelhafte 
Verbesserung SiaSvofievas (S. 28, 21) für Svofxevas, was 
alle anderen Handschriften bieten, t kann recht wohl eine 
auf ra kcltcl SidSvcriv S.28, 5 gestützte Vermuthung sein. 

Von den Lesarten der Handschriften ist alles rein 
Orthographische, fehlende Accente, abweichende Betonung 
der Enklitika, fehlendes oder fälschlich beigefügtes Iota 
subscriptum weggelassen. Eine Menge von anderen Feh- 
lern hätte vielleicht gleichfalls übergangen werden dürfen, 
doch können diese Angaben bei Vergleichung weiterer 
Handschriften von Werth sein. 



XIII 

In der Gestaltung des Textes bin ich möglichst genau 
der Überlieferung gefolgt und habe mich sprachlicher 
Änderungen auch da enthalten, wo sie nahe lagen. So 
habe ich S. 2, 28 irpos o icXcltcu und S. 20, 11 (TwidTav- 
tcli irpbs €K€ivo stehen lassen, obgleich man den Dativ 
erwartet. Allerdings ist dieser in ähnlicher Verbindung 
S. 10, 6 überliefert. Aber es mahnt zur Vorsicht, dass 
S. 18, 7 alle Handschriften irpbs airep ävcucXwvTai bieten, 
wo eine Verderbniss nicht ganz so nahe lag. 

Für viele werthvolle Mittheilungen aus Handschriften 
bin ich Hrn. Oberlehrer Dr. W. Schmidt in Braunschweig 
und meinem Sohne Hermann verpflichtet. Der Letztere 
hat mich auch bei der Correctur treulich unterstützt und 
die meisten Textverbesserungen beigesteuert. 

Berlin im November 1897. 

Richard Schöne 



** 



Verzeichniss der Handschriften 



I Damianos 

P = Pariser Nationalbibliothek , Griechische Handschr. Nr. 2342. 

B = Barberini'sche Bibliothek in Rom Nr. I 20. 

M = Königl. Staatsbibliothek zu München, Griechische Handschr. Nr. 165. 

II Auszüge aus Geminos 

A = Handschriften, welche die Auszüge in Verbindung mit dem Tractat 
des Damianos und mit Schriften des fiiKpos aa-Tpovofiov/ievos überliefern. 
A b = Barberini'sche Bibliothek in Rom Nr. I 20. 
A d = Ambrosiana J 84 sup. 
A f = Pariser Nationalbibliothek, Suppl. gr. 12. 
A m = Magliabecchianus (2. Theil) der Florentiner Nationalbiblio- 
thek, Nr. II. III 36. 
A n = Bibliothek zu Neapel Nr. III C 2. 

A p = Pariser Nationalbibliothek, Griech. Handschr. Nr. 2342. 
H = Handschriften, die die Auszüge in Verbindung mit mathematischen 
Schriften Hero's überliefern. 

H b = Pariser Nationalbibliothek , Griech. Handschr. Nr. 2475. 
H c = ebenda Suppl. gr. 387. 
H f = ebenda Griech. Handschr. Nr. 2385. 

H m = Magliabecchianus (1. Theil) der Florentiner Nationalbiblio- 
thek Nr. II. 111 36. 



/\a/uuavov tov 'HXioSwpov Aapi<r<ralov K€<f>aXaia twv otttikwv 

virodeaecov 



a'. *Oti irpoßoXfjs tivos ä<f)' rifiwv yivofxevris €7rißdXXo- 
fi€V to?s öpcofievois. 
5 ß'. ort tovto to 7rpoßaXk6[i€vov ä<f> rifiwv (f>ws €<ttiv. 

y'. oti to TrpoßaXkofievov <f)5)s err' evdclas <f)€p€Tai. 

S'. oti Kai ev a")(r\\xaTi kcovikw. 

e'. oti kcll ev öpdoycovlo) (fyepeTai t5 kwvw. 

q\ oti 6 Trjs oyfrews kwvos ovk €<tti irXqpris bfioiov 

10 (JXOTOS. 

£'. oti tcl öpwpeva KaT* öpdas rj KaT 9 ö^elas öpa- 
Tai ywvias. 

y\ . Sia t/ Ta incb pei^ovos ywvi'as öpwpeva pei^ova 
<f>aiv€Tai. 
15 9'. oti Tip icepl tov d^ova tov Kwvov (fxarl pdXicrra 

Kadopwpev. 

I. OTI ff ÖTTTlKfl Svva/ULIS 7T/>6s TCL CfiTTpOOrdcV fläkKTTa 
7T€<f)VK€V €V€py€?V. 

ia . oti fj tov Ttjs oyfrecos kwvov KOpv(f>t] evros ecrn 
20 Trjs Koprjs Kai KevTpov ccttIv cr^aipas, ehrep TerapTYiiiopiov 
anoT€iiv€Tai 6 kvkXos Trjs Koprjs. 

iß'. 6t i tcl opwfieva yjTOi KaT' idv<f)dv€iav öparrai rj 
KaTa ävcLKkacLv rj kotcl SiaKXacriv Trjs 6\frews Trjs 17/ie- 
Tepas. 
25 iy\ irepl Trjs irpos tov fjXiov öfioioTriTos Trjs rjfjie- 

Tepas byjrews. 

iS\ oti Kkwpevri rj rjpeTepa oyfris 'tcras iroie? ywvias 
tcls irpos o KXcLTai* öfxolws Se Kai ai clktTvcs tov riXiov. 

1 Aafiiavov — 'HktoSwpov fehlt in B || Kapiouiov tov 'HkioSwpov P (Aap. über 



der Zeile nachträglich hinzugefugt) 



tov H\ioScopov Kpiacratov M || to KecpaKaia 



B || 3 yevo/ievtjs M || 5 to fehlt in M || ecrn B || 6 eTrevOeias P || 8 tw fehlt 



in P || 9 6 fehlt in M || 15 to] t6v B to M | 

strichen, d. i. getilgt) M || 20 eimp] ei M 

M || 23 ? koto 8ta K \amv fehlt in B M (aber nicht in Vat. 192) || 25 tov fehlt in 

B M || 28 Kai lucrlves ai M || 



tov oy a£<ova Kai tov (oy unter- 
22 tjroi] § P M | KarrjOvcpdveiav 
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Über die der Optik zu Grunde liegenden Voraussetzungen 
von Damianos dem Sohn des Heliodoros, von Larissa 

Übersicht der einzelnen Abschnitte 

1. Dass wir vermöge einer von uns ausgehenden Aus- 
strahlung die Gegenstände treffen, die wir sehen. 

2. Dass das, was von uns ausstrahlt, Licht ist. 

3. Dass dieses ausstrahlende Licht sich in gerader Linie 
bewegt. 

4. Dass dies ferner in Gestalt eines Kegels geschieht. 

5. Dass der Kegel, in welchem es sich bewegt, recht- 
winklig ist. 

6. Dass der Sehkegel nicht von gleichmässigem Licht 
erfüllt ist. 

7. Dass das, was wir sehen, unter rechten oder spitzen 
Winkeln gesehen wird, 

8. Weshalb die Dinge , die unter einem grösseren Winkel 
gesehen werden, grösser erscheinen. 

9. Dass wir hauptsächlich durch das Licht sehen, das 
die Axe des Kegels umgiebt. 

10. Dass die Sehkraft von Natur hauptsächlich in der 
Richtung nach vorn wirkt. 

1 1 . Dass die Spitze des Sehkegels innerhalb der Pupille 
liegt und den Mittelpunkt einer Kugel bildet, wenn anders die 
Peripherie der Pupille von ihr einen vierten Theil abschneidet. 

12. Dass wir, was wir sehen, sehen, indem unser Seh- 
strahl entweder gerade auf die Gegenstände trifft, oder ge- 
brochen und zurückgeworfen wird (Reflexion), oder durch ein 
Medium hindurchgeht und dabei gebrochen wird (Refraction). 

13. über die Verwandtschaft unseres Sehorgans mit 
der Sonne. 

14. Dass unser Sehstrahl an der Stelle, wo er sich 
bricht, gleiche Winkel bildet, dass dasselbe aber auch von 
den Sonnenstrahlen gilt. 



tlepi twv otttucwv imoQeo'ewv 

a '. "Oti pev ovv irpoßoXijs tivos ä<p' r\pwv yivofievris 

tmßdXXopev to7s öpwfievois SrfXo7 tccu to twv ö<f>OaXfiwv 

o-^fj/uia ov KoTXov'ovSe irpos inroSo^v tivos ireKOirifievov, 

5 wanrep tcl aXka aiarOrrrripia, äXXa atpaipoetSes vwap^ov. 

ß'. oti Se tovto to TrpoßaXKopevov afp 9 iifiwv <f>ws 

€(ttiv 9 ai t äiroXdpTrovorai twv opparwv SriXoTkri pappa- 

pvyai Kai to tivos Kai vvKrwp öpäv ovSev tov e^wOev 

irpoaSeopevovs <pwros* wairep ovSe to. wtcrivopa tö)i/ 

10 £(ö(öv olos €K€ivos 6 Tißepios yeyovev 6 'Pwpaiwv ßa- 

aiXevs. twv Se ye wKTivopwv £wwv tcl oppara Kai eKXdp- 

TTOVT4L <j>aiV€TOl VVKTWp SÜCffV TTVpOS. aXX OTI fi€V <j>WTOS 

irpoßoXfj toTs bpardis emßdXXopev, SijXov pev koI ck 
tovtwv €Ti Se ara<f>€CTT€pov €(TTai 9 eweiSäv ttjv irpos 

15 tov riXiov öfAOioTVfra Tvjs ripeTepas oyfrews TrapaarTrjarwpev 
(c.13 S. 14, 16 ff.). 

y'. oti Se to irpoßaXXopevov tovto ä<p>* ripwv, o 
Sri Kai o\/nv edos KaXe7v, eir evdeias tc <f>eperai Kai ev 
o"xr\\iaTi kwvov öpdoywviov, Kai 6 flToXepaios Si' öpydvwv 

20 äireSed-ev ev Trj cwtov ötttuctj Trpaypareiq, eveort Se 
Kai Xoyw dewpfja-ai. ei yäp peXXoi Tamara i\ o\/ris irpos 
to öparbv ä^ucveiadai , hr* evdeias evexdrjarerai' avrr\ 
yäp iracrwv eXa^icTri ypappwv tw tö airrä irepara 
e^ovawv (Archimed. de sph. et cyl. I postul. i BcLI S. 8, 23 

25 Heib.). Kai av iräXiv ei peXXoi ws evSe%erai irXeloTOv 
eiriX^y/recrdai tov öpwpevov, kotci kvkXov avrw emßaXeZ 

1 Aafiiavov 0t\o(r6(f)ov tov rj\ioS<opov Aapio-o-alov irepl 6tttik<üv viroOetreoiv 
Ke<f>a\. a v B f| 2 7rpoo-ßokij B 7rpoo-ßoKfj rivi M || yivo/ievtjs fehlt in B M 
5 tcl tüjv aKKojv ala-OijTtov B ttjv tüjv aW<ov aKrßrjTijpiiov M II 7 at re M 
8 ovoe B || 9 7rpos oeofievov M || wKTtvo/ia P M || 11 ye und tcl fehlt in B 
12 aKK 1 oti] hier neuer Abschnitt und am Rande y'BM 13 kol fehlt in 
B || 14 tovtov B || 15 tov fehlt in M || 7rapao-njo-aifi€v B 17 y' fehlt in 
B M || otl oe] \eyco Bij Ötl M || 18 eneyBelas L J en evOv B M || 19 6p0o- 
yoiviov loo-irep ow Kai M || Kai 6 Te nTo\efia?os B || opyavov B || 20 cnreSet^e 
t[i M II eveo-Ti] hier beginnt in B M ein neuer Abschnitt; am Rand 8.. 
20. 21 8e tovto Kai M || 21 petoet B M || 22 e^vOelas \\ \\ 25 fieKket B M 
26 emßdhkoi M || 



3 to tiüv 6<f>0a\fi(av a-xnpa icre] vergl. Theo Einl. zu Euklid. Opt. 
S. 150,9 — 27 Heib. 

10 Suet. Tib. 68 facie honesta .... cum praegrandibus oculis et qui, 
ijuod iniriun esset, noctu etiam et in tenebris viderent, sed ad breve et 



Über die der Optik zu Grunde liegenden Voraussetzungen 

1. Dass wir das, was wir sehen, dadurch mit den 
Augen treffen, dass eine Ausstrahlung von uns ausgeht, 
dies zeigt auch die Gestalt unserer Augen, welche nicht, 
wie die der anderen Sinneswerkzeuge, hohl und auf die Auf- 
nahme von irgend etwas berechnet, sondern kugelförmig ist. 

2. Dass aber dieses, was von uns ausstrahlt, nichts 
Anderes als Licht ist, das zeigen die von den Augen auf- 
leuchtenden Blitze und der Umstand, dass es Leute giebt, 
die auch bei Nacht sehen können, ohne des von aussen 
kommenden Lichtes irgend zu bedürfen , wie dessen ja auch 
die Nachtthiere nicht bedürfen; eine Eigenschaft, die z.B. auch 
der römische Kaiser Tiberius hatte. Bei den Nachtthieren er- 
scheinen die Augen bei Nacht sogar leuchtend nach Art des 
Feuers. Wenn es schon aus dem Gesagten offenbar wird , dass 
eine Ausstrahlung von Licht es ist, vermöge deren wir die 
sichtbaren Dinge treffen, so wird das noch weit deutlicher 
werden , wenn wir die Gleichartigkeit unseres Sehorgans mit 
der Sonne dargelegt haben werden. 

3. Dass aber dies, was von uns ausstrahlt und dem- 
gemäss auch Sehstrahl genannt zu werden pflegt, sich in 
gerader Linie fortbewegt und in Gestalt eines rechtwinkligen 
Kegels, das hat schon Ptolemaios durch Instrumente nach- 
gewiesen in seiner Darstellung der Optik. Man kann dies 
aber auch durch Vernunftgründe erkennen. Denn wenn die 
Sehstrahlen möglichst schnell zu dem sichtbaren Gegenstand 
gelangen sollen, so werden sie sich in gerader Linie be- 
wegen; denn die gerade ist die kürzeste von allen Linien, 
welche die gleichen Endpunkte haben. Und wiederum, wenn 
sie von dem, was gesehen wird, möglichst viel erfassen 
sollen , werden sie in Kreisform darauf losgehen. Denn der 



cum primum a somno patuissent; deinde rursus hebescebant. Dio Cass. 
LVII 2, 4 Trke?<rTov tov otcotovs ßkenxov ekaxurra rfjs rjfiepas etbpa. 

19 6 n-roXe/Liätos] Dieser Nachweis wird in dem verlorenen ersten 
Buch der Optik gestanden haben ; in den erhaltenen Büchern steht er nicht. 
Ein derartiges Experiment bei Theo Einl. zu Eukl. Opt. S. 146, 8ff. Heib. 

21 Liber Ptolomei de speculis (Anecd. graeco-lat. ed. V. Rosell) S.319 
quod autem secundum effusiones rectarum a visu videamus, sie conside- 
retur. omnia enim quaeeunque. feruntur continua velocitate, haec in reeta 
linea feruntur reeta autem est minima linearum habentium eadein ultima. 



ovros yap twv ennreStov re kcu laoirepiperptov airrZ 
o")(Y\\karc<üv iroXv^wpriTOTaTOS cnroSeiKwrcu. Sei Se ttjv 
o\/nv Kai Ta^ews emßaXXeiv toTs öparois kcu <bs evSe^eTcu 
7c\€?<ttov €Ka<TTov Qewpeiv apa m XvaweXei yap Tavra 
5 t£ £g><», ttclv Se o ti irep XvaiTeXes ecrri Kai äyaObv toTs 
£<i>ois 9 ii (pvcris äaird^erai Kai OeXei iroteiv wäre kotcl 
tov eiKora Xoyov eir' evOeias if\ oxfris evexOrjaerai Kai 
Kara kvkXov emßriXei toTs öpwpevois. 



S'. ovtw Se (pepopevrj Kai ovrws emßdXXovo'a roh 
10 opaTois rjroi KvXivSpucov rj kwvikov e^ei to aj(fipa 9 elye 
Sri Kai Teraypevov ej(€i 9 uxrirep ovv evXoyov €%eiv. äXXa 
fifiv KvXivSpucov ovk *?£€£• ov yap av eSvvaro toTs fi€i£oiri 
Trjs Koprjs peyeOeaiv äOpows ejrißaKXeiv kcu irpos roim» 
cnravra apa oXa tcl öpwpeva eSoxei avrfj i<ra Kara p,e- 
15 yeOos eTvai. kwvikov apa eyei to crj^uct. ovrw Se e^ovaa 
Kai toTs Sia<f>6pois peyedeai twv öpwpevwv oia tc etrrai 
Sia<pepovoyi Karra peyedos emßaXXeiv ttj airrijs ßaaei. 



e . oti pev ovv to ttjs ox/rews <ryr\pa kwvos ecrriv, 

ovrcos av Tis t£> Xoyco KaTavKevaaeiev oti Se Kai öpOo- 

20 ydvios kS>vos (apiapevos tS> e'lSei — elSos yap eoriv eiSucw- 

totov toairep ovv Kai ff öpdfj ywvia — SfjXov. oi yap 

äpßXvywvioi T€ Kai ö^vydvioi äopiaTOi KaTa to elSos 



1 ttöv] rriv M || iax>fierp(ov M | 2 Trokvx&poraTOS B || ajroSeSeucrat B M 
3 emßaKKev — Meieren fehlt in M 5 \vmre\es re kcu ayaßov ean B M 
5. 6 rijs ftcofjs M | 7 etKora] eiKovos M || eTrevßeias P ff difris ew' evßetas *re M 
9 Se fehlt in B 10 jjtoi] 5 M || to fehlt in B || 11 oZv fehlt in M 
12 KvKtvSpiKriv M | 13 tovto M || 14 ra fehlt in M || eSoicet fehlt in B 

1 7 cia<j>€pov<ri P B M ; verbessert von H. Schöne. J. G. Schneider Ecl. Phys. 
II S. 237 wollte $ta<j>. feara fiey. streichen oder 8ta<j>epov<m schreiben. || 

18 to fehlt in M || 20. 21 elh^rarov (tovto)? || 21 SijKov fehlt in M. yap] 
to M || 22 to fehlt in P J| 



2 Anonym, in Hultsch's Ausg. des Pappus Bd. III S. 1138, 1 on twv 
lox>irepi/i6Tp(ov (rx^ficLTtov iroKvx^priTOTepos 6 kvkXos, vergl. S. 1158, 1 ff.; Pappus 
V 10, 19 S. 334, 18 BfjXov ort fieyicrros wavnov twv ta-oirepifierptov cxtifiärtov 
6 kvkXos. Vergl. auch Galen. Bd. III S. 668 f. K. 

21 Vergl. Proclus zu Euclid. S.131, Hff. ed. Friedl. , Hero ed. 
Hultsch S. 257, 12 ff. 
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Kreis ist nachweislich von allen ebenen Figuren, welche mit 
ihm gleichen Umfang haben, diejenige, welche den grössten 
Flächeninhalt hat. Es muss aber das Gesicht nicht nur i 
schnell die sichtbaren Gegenstände erreichen, sondern auch 
von jedem so viel wie möglich auf einmal erfassen. Denn 
dies ist dem lebenden Wesen nützlich. Alles aber, was den 
lebenden Wesen nützlich ist und gut, das bevorzugt die 
Natur und liebt es zu thun, so dass nach aller Wahrschein- 
lichkeit die Sehstrahlen sich in gerader Linie bewegen und 
auf die Dinge, die gesehen werden, in Gestalt eines Kreises 
treffen werden. 

4. Wenn sie aber so sich fortbewegen und so die sicht- 
baren Gegenstände treffen, so werden sie die Gestalt ent- 
weder eines Cy linders oder eines Kegels haben, wofern sie 
überhaupt, wie das doch wahrscheinlich ist, eine regelmässige 
Gestalt haben. Die Gestalt eines Cylinders aber haben sie 
nicht; denn dann könnten sie nicht die Grössen, die grösser 
als die Pupille sind, gleichzeitig und auf einmal treffen, 
und ausserdem würde Alles , was gleichzeitig zusammen ge- 
sehen wird , dem Auge in der Grösse gleich erscheinen. Sie 
haben somit die Gestalt eines Kegels. Indem sie sich aber 
so verhalten, werden sie auch im Stande sein, sich den 
verschiedenen Grössen der Gegenstände, welche gesehen 
werden , mit ihrer Basis in der Grösse anzupassen und die- 
selben so zu treffen. 

5. Dass die Gestalt der Sehstrahlen ein Kegel ist, kann 
man in dieser Weise durch theoretische Erwägung feststellen. 
Offenbar aber bilden sie auch einen rechtwinkligen, in seiner 
Gestalt festbestimmten Kegel — denn dies ist die am meisten 
bestimmte Form (des Kegels) ähnlich wie unter den Winkeln 
der rechte. Denn sowohl die stumpfwinkligen, als auch die 
spitzwinkligen (Kegel) sind unbestimmt in ihrer Gestalt, wie 
ja auch die entsprechenden unter den Winkeln VergrÖsserung 
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inrdpxovcriv, eTrehvep Kai ai Toiavrai tG>v ywviwv to päXXov 
T€ Kai fJTTOv eis dneipov emSe^ovrai. r\ Se <f>vcris to 
wpiapevov icpo tov äopiaTov edeXei iroieTv cos av dpeivov 
Kai ov)( fiKicrTa XoyiKOV £<joov äppoTTov <f)vcr€i' wäre Karra 
5 ye to evXoyov öpdoycovios ccrrai 6 Trjs oyfrecos kcovos. 
Tovrcp Se Kai tcl <j>aivopeva avp^cove?. tov tc yap ov- 
pavov (r<f)aipo€iSovs ovros TeTaprrjpopiov dpa öpSypev 
Kai Sri Kai tvjs tov öpi^ovTOs irepKfyepelas to ovto ßXe- 
iropev fiep os. edv Se ye kvkXov tivos evros Kai icpos 

10 Tri TT€p«p€p€ia yevopevot decopcopev ovtov, rjpiKmXiov dpa 
oXov öx/ropeda. TavTa Se ovk av ttotc ovtco avveßaivev, 
e'lye prj öpdoycovios rjv ö . Trjs ox/rews kcovos. aXXä icpos 
to tov o"tox€i(wt)ov tov XeyovTos* *ovSev tcov öpcope- 
vcov dpa oXov öparraC (Euclid. Opt. 1 S. 2, 21 ; 156, 2 Heib.) 

15 rjpe?s evavrla Xeyeiv Sokovvtcs, oti Srj TeTapTrjpopiov 
tov ovpavov apa oXov öpaTai, TavTa irpos Xvaiv end- 
yopev, ws ötc pev öXoaxepcbs einßaXXopev to?s öpcopevois, 
ÖT€ Se KaTa to evSe%6pevov cucpißes. öXoo'xepiibs pev 
ovv apa öpäadai <f>apev irdvra tcl v<f> ripcov öpcopeva, 

20 aKpißws S' ovS' ötiovv. Se? yap ei peXXotpev cucpißws ti 
öpav 9 Trdvra avTOv tcl peprj emTropevdfjvai to. peTa^v 
tcov äiro tov opparos <f>epopevcov clktivwv irapepTrarovra' 
Kai d Srj eXadev rjpds ävayKaicos kotcl Trjv irpcoTrjv e-KißoXrjv* 
Tavra Trj tcov oxfrecov eiriSpoprj deaaopeda. 



25 q', yivcoaKeiv Se Se? oti to kcovikov tovto Kai 

(fxoToeiSes Trjs oyfrecos vyrjpa Sta twv äS^Xcov iropcov Trjs 

3. 4 afieivov (ov) H. Schöne KoytKtos M || 4 apfioTTOvou M || 5 ye] re B 
9 ye fehlt in M || evros fehlt in B || 10. 1 1 o\ov a/ia M || 13 ro fehlt in M 
oToixelov P B M arotxetov to Keyov Heiberg Litt. Stud. über Euklid S. 138 
14 o\(üv M || 15 evavria keyetv SoKOVvres] etTrofiev B eVirtüfiev M und Vat. 192 
Sri Kai Terapr. M || 16. 17 ravra wpos K. ew.] Yo-reov toiwv B M Vat. 192 
17 Tore fiev M || 18 Tore Se M || aKpißcos B || 19 iravra ra v<j>' ij/iwv 6p(o- 
fieva fehlt in B M Vat. 192 || 20 ^BM| 21 iravra avra avrov B || irav ra 
avrov avrov M || ra vor fiept] fehlt in M | to nach emirop. fehlt in M || 
22 <t>atvofiev(ov ]\! || 22. 23 7rapefi7reo-6vT(ov M || 23 jkoi a St) fehlt in M || Stj 
ekaOev] Viell. SteXaOev?' H. Schöne || avayicams r)/ias M || 24 emStavofifj B 
vielleicht emSiaSpofirf II. Schöne || Oedo-ao-Bai P || 25 Se] yap M; fehlt in B || 
Kai fehlt in M || 
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und Verkleinerung in's Unendliche zulassen. Die Natur aber 
zieht vor, statt des Unbestimmten lieber das Bestimmte zu 
machen, da dies das Bessere und ganz besonders der Natur 
eines Vernunftwesens Gemässe ist. So wird denn , wenigstens 
der Wahrscheinlichkeit nach, der Kegel, den die Sehstrahlen 
bilden, ein rechtwinkliger sein. Mit dieser Annahme sind 
auch die Erscheinungen im Einklang. Denn von dem Him- 
mel, der ja Kugelgestalt hat, sehen wir auf einmal den 
vierten Theil; und auch von dem Kreis des Horizontes er- 
blicken wir (gleichzeitig) denselben Bruch theil. Wenn wir 
aber innerhalb eines Kreises und zwar an seiner Peripherie 
stehen und auf ihn blicken, so sehen wir zu gleicher Zeit 
einen vollen Halbkreis. Dies würde aber nicht geschehen, 
wenn der Sehstrahlenkegel nicht ein rechtwinkliger wäre. 
Wenn wir aber dem Ausspruch des Verfassers der Elemente 
'nichts von dem, was gesehen wird, wird zu gleicher Zeit ganz 
gesehen* dadurch zu widersprechen scheinen, dass wir sagen, 
der vierte Theil des Himmels werde zu gleicher Zeit ganz 
gesehen, so fuhren wir zur Lösung des Widerspruchs die 
Thatsache an, dass wir das, was wir sehen, bald nur im 
Ganzen auffassen, bald aber wiederum mit aller erreichbaren 
Genauigkeit. Im Ganzen nun wird mit Einem Blicke Alles 
gesehen, was wir sehen, genau dagegen nicht das Geringste. 
Denn wenn wir etwas genau sehen wollen, so müssen wir 
alle seine Theile durchlaufen, die zwischen die von unserem 
Auge ausgehenden Strahlen hineinfallen; und das, was uns 
noth wendig beim ersten Anblick entging, werden wir durch 
die wiederholte Richtung der Sehstrahlen auf dieselbe Stelle 
gewahr werden. 

6. Man muss aber wissen, dass dieser kegelförmige 
und lichtartige Sehstrahlenkörper durch die unsichtbaren 



Koptjs (pepopevov (T^it^e-rai elf ävdyictjs eis Kej(wpto-pevas 
pev äWtiAtav ÖKTtvas, o~vvavya£ovo-as Se irdvra tov pe- 
Tct$;i> avrwv totvov, Tovreariv oAov tov kwvov to / 



£*. bpärai Se ra bpwpeva fjroi kot' öpßas ywvt'as 
h tj K<tT ogeias. Köret Se ApßAeias ovSeiroTe- <jvvi<TTavTCU 
yap at ywviai. kcS' äs öpwpev, irpbs «ütjj Tri Kopv<pr\ 
tov tijs oijretos kwvov. Kai ai pev bpßai eirl SiapeTpwv 
ßeßt]Ka<Tt Ttjs ßdo~ea>s tov kwvov. ai Se ö£e?ai eirt tivwv 
evßetwv. at e'urtv Kai aiirai ev Tri ßdo~et tov kwvov eAaT- 
W Tovfievai tjjs StapeTpov , fj-roi Se äppö^ovaat eis tov 
kvkAov j) ov. 

i,'. aie't Se Ta inrö pei^ovos ywvias bpwpeva pei^ova 
(patveTat (Eucliri. opt. opos S' S. 2, 10; 154, IS Reib,)' 
TrAeiovt yap aiiToTs €TrißdWopev ™ tpwri. 

15 &'. eKeTvo Se olpai Kai ßpa%v errio'Ttia-avTt SijAov 

dv yivono, oti to irepi tov ä^ova ttjs 6\frews <pwTt pd- 
Xto-T(i irws SoKovpev bpäv. eäv yovv dedaßat ti ÜKptßws 
OeAijo'wpev, ento-Tpetpopev ovtw tiiv ö\f/tv, wäre kot avrb 
to peaarraTov rijs ßdo~ews to Trjs 6\}rews kwvw irpocr- 

w ßdXAetv tw bpwpevw. Siä toi tovto Kai patplSos ei tv^qi 
irapaKeipevrjs Ttvbs TTpoo-ßaXAovres Tr\v o^frtv ewi tov 
tottov, ev w Ketpevrj Tvy^dvet, ov% bpwpev avTrjv, ews äv 
Koro tov d^ovd tvws rj KaTa tcls irepi aürbv ÖKT?vas 
ain-rj eTTißäXwpev. 



1 ^if-pa/iivaiv R || eis fehlt ic B | 1.2 eis Aktivos Key. ftev äKKiJKbiv M || 

2 «] n>! B || 3 b My M II 5 ? «n-ni M || Afiß\e,' a s fehlt in M || 7 mit ™ü 
heuiT.nl in M ein neuer Anschnitt; am Rand * || aä fehlt in M || Ö ei«. M || 
nüro, PBM || 9. 10 eha-n-mw, M Z\Ättovs ptm» H. Schone || 12 in M am 
Rsnd 8 || £e fehlt in B || «U in B vor pj/fova wiederholt || 14 aMJ» M || 
ffi in M kein Ansatz und keine Zahl am Rande (s. zu Z. 12) || oe aus -re 
eorr. in P || Sij\ovo'ti M, aber ort getilgt || 16 in P undeutlich, ob ylvono 
oder yevoiTO \\ to P j| 18 e8e\q<ra>/iev P M eöeA.if<n«^ev B || 19 to P || 
to fietrairaTov] naKiv o't to jiitmv M || roü -rijs Hi/ievls Kutvov B M vielleicht 
riclltis || 22 bv ü ™! fftyJn) M || kbI/h-vo, Tvyxävovres B || 23 Sfaim M || 
irepi avTÖiv B M || 24 hnß&Kufm B M || 



15 Zti die 
20 jxnjilSo* 



i Abschnitt 
',] vergl. The 



eiEl. l'tolem. 0[>t. II S.13 f. Govi. 
Einl. /.i. Euklid. Opt. S.146. 24 ff. Heil). 
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Poren der Pupille hindurchgeht und dabei nothwendig ge- 
spalten wird in Strahlen , welche zwar von einander getrennt 
sind, aber doch jede Stelle zwischen ihnen, d. i. die Tiefe 
des ganzen Kegels (d. i. den ganzen von dem Kegel um- 
schlossenen Raum) bestrahlen. 

7. Es wird aber, was man sieht, gesehen entweder in 
rechten oder in spitzen, niemals in stumpfen Winkeln. Denn 
die Schenkel der Winkel , in denen wir sehen , treffen genau 
in der Spitze des Sehstrahlenkegels zusammen. Sind diese 
Winkel rechte, so stehen sie auf Halbmessern der Basis 
dieses Kegels; sind sie spitze, so stehen sie auf beliebigen 
Geraden, welche gleichfalls in der Basis des Kegels liegen, 
aber kleiner als deren Halbmesser sind, sei es, dass sie in 
den Kreis passen (d. h. dass ihre Endpunkte in der Peri- 
pherie der Basis liegen) oder nicht. 

8. Immer aber erscheint das, was in einem grösseren 
Winkel gesehen wird, grösser; denn die Menge des Lichts, 
mit dem wir es treffen, ist grösser. 

9. Das aber dürfte, wie ich meine, auch dem, der nur 
kurzes Nachdenken aufwendet, klar werden, dass wir haupt- 
sächlich durch das die Axe des Sehstrahlenkegels zunächst 
umgebende Licht zu sehen scheinen. Wenigstens richten 
wir, wenn wir etwas genau sehen wollen, das Auge so 
darauf, dass wir den Gegenstand, der gesehen wird, gerade 
mit dem mittelsten Theil der Basis des Sehstrahlenkegels 
treffen. Daher sehen wir auch beispielsweise eine daliegende 
Nadel, wenn wir das Auge auf die Stelle richten, wo sie 
liegt, doch nicht eher, als bis wir mit der Axe (des Seh- 
strahlenkegels) oder mit den (zunächst) um sie herumliegen- 
den Strahlen auf sie treffen. 
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i'. tovtov Se clTtiov, ort r\ ötttucyi Svvapis pdXurTa 
TTWS eis Tovfmpocrdev ttjv evepyeiav e\ei y eis Se Ta irXdyia 

OV% ÖfXOIWS 7T€<f)VK€V. TtpOVto TOiWV KOTCL <j>V<TlV CTtlCrdvTWV 

rifiiav to ttjs oxfrews cr^fipa äxpißws pev irpocw 6 aj~tov 
5 av e'lrj tov kwvov, crvveyyvs Se cd tovtw irXrio'id^ovo'ai 
aKT?v€s rrjs oxfrews' ai ydp toi Xonrm <zvw re Kai kotw 
koI eis ra irXdyia <f>epovrai. ovrco Se Toi irpocw Tte^VKev 
r\ ÖTTTiKf] Svvafiis evepyeTv, wctc tö kototziv rj oXws tcl 
prj epirpocrOev ripwv Keipeva ev KaTOTTTpcp dewpovpevd 
10 tivi irpocrw eivai ravra (fyavrd^ecrdai Kav tois evoitTpi- 
£ov(fiv evxmdp^eiv avrd. 



ta . SfjXov Se ort r\ tov Ttjs oxf/ews kwvov Kopv<f>rj ovk 
e<TTiv eiri Ttjs tov ö(f>daXpov Koprjs' ov ydp av ttotc änb 
iravTos pepovs ty\s Koprjs ewpwpev äXX' eaTiv eyros Kai ev 
15 77?) tov ö<f>0aX[xov ßdOei. ßdcris Se e<TTi tov kwvov if\ 
irpwTYi Kai eXa^loTTYi 6 kvkXos, ov wepas ecTiv r\ ttjv Kopr\v 
7repiypd<f>ovora 7repi<f>ep€ia. avTti ydp toi rj Koprj ov tcv- 
kXos, äXXd TeTapTtifiopiov onpaipas eorTiv €7ri<f>dveia 9 ehrep 
ye öpdoy&vios ccttiv 6 ty\s oxfrews kwvos ws eSei^apev (c. 5). 



20 iß\ eirißdXXopev Se to?s . öpwpevois rJTOi KaT ev- 

dvwpiav aKXd(TT0V pevovarjs ixe^pi kcu twv bpwpevwv ttjs 
<f>epopevris oxfrews, rj Kai KXaaOeicrris rjSrj' olov qtc eis 
vSwp evopwpev, ty\v pev tov vSaTOs eTn<j>dveiav KaT* evOv 
Kai äKXdcrTOv <f>epopevr}s Trjs oxfrews dewpovpev, to, Se 

1 tovto M || 2 eh fehlt in INI || 3 ov X ' <>"<os M || tt^vkb P M || 4 to 
tuv M || 5 Se] yap M || 7 km fehlt in P || ovr<o] ot to M || toi] ty P M | 
8 f] fehlt in M || evepyeiv fehlt in B M || wäre ojo-t avT<o KaTomv M || das 
zweite tcl fehlt in P || 9 rjficov fehlt in IM || deaypovjviev B M || 10 tovto] 
'viell. lrovra?' H. Schone || 10. 11 kov und ew7rapxy Schneider Ecl. Phys. II 
S. 254 || 12 ia fehlt in B, wo hier kein Abschnitt ist || 14 juepovs] tottov BM || 
15 rw P || 84] Te B || 16 irpaTtj ye ko\ M || 17 ovttj P B M || 18 a\ka -rijs 
TeTopT. B M | 19 Sei'frfiev P || 20 iß'] ia' B || ^e fehlt in B || 20. 21 ko- 
TevOvcjptav M | 21 uevovo-tjs fehlt in M || 21. 22 6p<o/i.] (pepojievwv M || 22 <f>epo- 
juevrjs fehlt in M 8ia<j>epofji€VTjs B || i) KKao-Oeio-rjs oh otc B otclv M || 23 opäfiev 
B || fiev tov] fieo-TOv M || 23 KaTevOv V Kar* avTov M Vot' evOvcopt'av?' Schnei- 
der Ecl. Phys. II 8.250 || 23.24 Ka\\ koto M || 
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10. Davon aber ist die Ursache die, dass die Sehkraft 
ihre Wirkung wesentlich in der Richtung nach vorn hat, 
während sie zu einer Wirkung nach den Seiten nicht in glei- 
cher Weise von Natur befähigt ist. Wenn wir nun natur- 
gemäss unseren Sehstrahlenkegel vorwärts gerichtet haben, so 
wird genau nach vorn (nur) die Axe des Kegels, annähernd 
aber die ihr zunächstliegenden Strahlen des Auges gerichtet 
sein; denn die übrigen gehen nach oben und nach unten 
und nach den Seiten. So sehr aber ist die Sehkraft darauf 
angelegt, nach vorn zu wirken, dass, wenn das, was hinter 
uns oder überhaupt was nicht vor uns sich befindet , in einem 
Spiegel erblickt wird, der täuschende Schein entsteht, als 
ob es vor uns stünde und leibhaftig im Innern der spiegeln- 
den Geräthe sich befände. 

11. Es ist aber klar, dass die Spitze des Sehstrahlen- 
kegels sich nicht auf der Oberfläche der Pupille befindet, 
denn dann würden wir nimmermehr von jedem Punkte der 
Pupille aus sehen. Vielmehr befindet sie sich innerhalb und 
in der Tiefe des Auges. Die erste und kleinste Basis aber 
jenes Kegels bildet die Kreisfläche, deren Grenze der um die 
Pupille gezogene Kreis ist. Denn die Pupille selbst ist kein 
Kreis , sondern die Oberfläche des vierten Theiles einer Kugel, 
wenigstens wofern der Sehstrahlenkegel ein rechtwinkliger 
Kegel ist, wie wir nachgewiesen haben. 

12. Wir treffen aber auf die Gegenstände, welche wir 
sehen, entweder in gerader Richtung, indem der (von uns) 
ausgehende Sehstrahr ungebrochen bleibt, bis er sie erreicht 
hat, oder wir treffen auf sie, nachdem der Sehstrahl bereits 
gebrochen ist. Wenn wir zum Beispiel auf Wasser blicken, 
so sehen wir die Oberfläche des Wassers, in dem sich der 
Sehstrahl in gerader Richtung und ungebrochen fortbewegt. 
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Kaß' vSaros vtj^öpeva >} Kai Ketpeva irpot'ovcrt}s pei> %Sri Ttjs 
(i^eais eis to ßdßos opätfiev, [äva\K\a>pevi)s pevroi inro 

Trjs ai)Tov ävTepeio-etas. eav *yovv eis äyye?ov Kevöv ^ ) 

oi>x öparat, toÜ airrov äiro(m]paTos övros eav vSwp ey^vBij 
l b<pQ^<reTm to epßXr}8ev. ü 8i] irpÖTepov oi/j( äpäro. ovtw 
Srj Ta fcaö' vBcitqs öeoipovpev. TÜv $4 ye e^w tov vSotos 
Kai inrepKeipevwv eptpäcrets öpüapev Tivas ev ai/Tw, äva- 
KXwpevwv S)i\ov6ti wpös airct twv äKTtvtßv rrjs otfreas äiro 
Tris tov vScitos €TTitpaveias. oßev Kai \eyew eßos roh 

in Tra\aiols, otra pev St' äepos Kai äKAdiTTOV (pepopevijs Trjs 
otj/ews Oetopovpev, Tcarra kqt' ißv<paves irävTit ßetapeio'ßat, 
iav Se Tas eptpätrets öpwpev ev vSao~tv tj o\ws ev KaTÖiTTpw, 
tuvtci KaTCt ävTifpävetav öpätrÖat, t« Se KaQ' vSaros Jj 
Stä Statpavwv ßewpovpeva tcÖ/tü kotcl Siatpdveiav airavra 

i& Kaßopäcrßai. 



iy'. Trjv Se elpi)pevi}v Ttjs oijrews eif evßeias re 
<popav Kai St] Kai ävaKkcurtv Kai irpotreTi Ttiv eiri irXeT- 
o~tov aimis re Kai ä%povov irpöoSov, Tavra Sil irdvra 



1 kw Ke!fieva\ 'viel!. KUTaKel/ieva H. Schöne |j 2 fj bvhk\. U M |äpa]ir\a- 
pAnfa] SiaK\tD/t4nis vermuthet Bartholintis S. 109 vielleicht richtig || 3 ireraid 
tt Mv B P, verbessert von H. Schöne; fehlt in M; das Folgende ist seinem 
Wortlaut nach schwerlich sicher herzustellen. Auf Grund des sehr ähn- 
lichen Wortliiutü.s de!- Kiiklidisr.lic ii K:it<>|>trik vi-nuut-liete Heiberg (Litterar- 
geseh. Stud. über Euklid S. 151 Anm.) eine Lücke hinter äyyeiov || 4 o»x 
öpÜTai] oi/j; öpo-rov B evopätrOat ohne ovk M || eäv SStap eyx-] v&UTos eyx e ~ 
Öerros P || für ey X - in B ^öi/ \{ 5 Ä *) rrai irpt-npov M || 5. 6 oi X ~ ty] 
öpuifieviis avrijs M |j 7 Kai i'nreiMC.} Kaiirep Kfi/:eviov B || 8 irpos aina SijKovÖti 
B M || luv fehlt in M || äicrivtair fl^XP 1 Ka '' ™ v öpa/lhov -rijs ipepo/iEvijs öijreas B 

mit irrthfimlicher Wiederholung aus dem Anfang des Capitels S. 12, 21 ff. || 
8. 9 -rijs nach d-rö fehlt in M || 9 SÖev fehlt in B M || \4yeiv ye «öos B M || 
10 Soto M || &4pos ™i fehlt in P || 11 WvJHiwav Schneider Ecl. Ph. II 251 || 
™ v B M || 12 Mar, B M || 13 /.eO' SSa™ M || 14 &■ ifavw M || 14. 15 

toi?™ — mflopärfo.] äa äfav&v (&' tyavw M) wSv 6p5i9m B M Vat. 192 j| 

16 iy'] iß' B || eiOelav PBM; verbessert von H. Schöne || 17 ipopäv ( K a\ 
SiaKKatnv) vermuthet ders. [| ttiv] rij M |j 17. 18 irXeroTov tb m! äxpatov 
ainijs M || £ii] Si M || 
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Die Dinge dagegen, die unter dem Wasser schwimmen oder 
auch liegen , sehen wir nur, indem der Sehstrahl in die 
Tiefen (des Wassers) vordringt, dabei aber durch dessen 
Widerstand gebrochen (abgelenkt) wird. So geschieht* es, 
dass , wenn in ein leeres Gefass ein Gegenstand so gelegt wird, 
dass er nicht zu sehen ist, er bei unverändertem Abstand 
sichtbar wird, sobald Wasser in das Gefass gegossen wird, 
obgleich er vorher nicht zu sehen war. In dieser Weise 
sehen wir die unter Wasser befindlichen Gegenstände. Von 
denen aber, die sich ausserhalb und oberhalb des Wassers 
befinden, sehen wir nur gewisse Abbilder in ihm, indem 
offenbar die Sehstrahlen von der Oberfläche des Wassers 
aus auf diese Gegenstände zurückgeworfen werden. Daher 
denn auch die älteren Theoretiker zu sagen pflegen, dass, 
was wir durch die Luft und ohne dass der Sehstrahl bei 
seiner Fortbewegung gebrochen würde, sehen, dies Alles 
in gerader Ansicht gesehen wird, dass aber die Dinge, deren 
Abbilder wir in Gewässern oder überhaupt in einem Spiegel 
sehen , im Gegenbilde gesehen werden , dass aber endlich die 
Dinge, welche wir unter Wasser oder durch durchscheinende 
Gegenstände hindurch sehen , sämmtlich im Durchschein ge- 
sehen werden. 

13. Die erwähnte geradlinige Fortbewegung des Seh- 
strahles und auch seine Zurückwerfung und ferner seine in 
grosse Entfernung reichende und zeitlos sich vollziehende 
Fortbewegung — dies Alles kann man auch an den Sonnen- 



3 [Euclid.] catoptr. S.286, 17 Heib. eav eis ayyeiov efiß\riOfj n Kai 
Kaßrj airoo-TTjfjia o)S firjKeri opacrOai , rov avrov awoarnjfjiaTos ovtos eav vS(op ey^vOrj, 
6<j>0y&eTat rb e/ißKrjOev. Vergl. Olympiodor. zu Aristot. Meteor. Bd. II ö. 94 
Id. (aus Archimedes) ; Seneca Quaest. nat. I 6, 5; Ptolem. Opt. ed. Govi 
S.143; Cleom. meteor. II 6 S.224, 12ff. Ziegl. 
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öpav €^€(ttl kcu errl tg>v Tov rjXiov aKTivwv crvfißaivovTa, 
ws Kavrevdev ßeßaiovaBai irws tcl kclt äp%as (c. 2) eipri- 
fieva tif/iv, oti Srj <f>ws irpoeuriv äirö twv Yifierepwv öfifid- 
tg>v, eiye tcl airra irddri hri re Ttjs fifi€T€pas oyfrews 
5 Kam tov fjXiaKov crvfißalvei <J)wt6s. ocröv jihv yap Sid- 
(TTrifia to fjXiaKov OKOT€iv€Tai (j>ws 9 äpxofievov fxev äir 
avrrjs tov rjXiov tyjs a^alpas, irpoibv Se H&XP 1 Y^ s Kai 
twv Tavrrjs /iv^wv, ToaövTov kcu r\ rjfierepa 6\fris irpoievai 
So^eiev, ot€ ye rrpos tcl övpdvia ßXeTro/iev. Kai au ndXiv 

10 wairep fj ttjs tjfieTepas oyfrews irpooSos ä%povws em- 
TeXeicrdai Sokci, ovtw Kai fj tov rjXiaKöv (J>wt6s erreKTacris 
ä%povws yiveadai So^eiev. bvirep yap Tpoirov vecpovs em- 
TrpoadovvTos vjfiiv, elra Se irapaXXd^avros airriKa Kai 
ä%povws fjfuv Sokci to fjXiaKov <f)ws emßdXXeiv, ovrws 

15 rifxels ävaßXeyfravres fiovov evdvs eirißdXXo/iev ttjv 6\friv 
toTs ovpaviois. äXXa Kai St wv (rwfiaTwv SiaKXwfievas re 
Kai (frepojievas öpwfiev tcls ä<f> rjXiov d/er?ras, oiov Si 
vSaTos rj veXov rj Keparos ßoos rj twv toiovtwv tivos, 
Siä tovtwv Kai tvjv rjfierepav 6\friv crvfißatvei %wpe7v. Kai 

20 ävaKXdcrOai Se äirb twv avTcov to tc vjXiaKov <f)ws Kai 
tvjv fjfieTepav 6\friv (rvfißaivei, Kai irpös 'icras ye tovto 
7rd[pa]crx€iv ywvias. SrjXov Se tovto evTevOev eav yap 
ävaKXdcrews ovaris fjXiaKwv aKTivwv ä<j>' vSaTos rj oXws 
äiro tivos t<5i^ oera irvKvd ecrTi Kai XeTa, KaTaaT^aw/iev 

25 OVTW TO fffi€T€pOV O/U/Ud, WS €lVai fX€V O.VTO €V TCLIS äva- 

KXacrOeicrais AktTctiv, öpav Se irpos tov tov vSaros tottov, 
ä<f> ovirep äveKXdcrOrjo'av ai tov rjXiov aKT?ves 9 o^rofieda 

4 e'/ye] man erwartet einen neuen Satz mit einer- bekräftigenden 
Partikel als Einführung; s. die Übers. || rairra B M || 5 tov] tivos B || ovfi- 
ßalvei] ß aus <j> corrigirt in M | . oo~ov\ os B || yap] t6 B | 6 tjXiokov] ef $>v 
B || fiev fehlt in P || 8 toovvtov] über dem o- steht o in M, wohl too-ov in 
too-ovtov corrigirt || 9 $6£ai oTavye M || ßKe-ircofiev B M || 11 ff fehlt in M 
kwiKTaw M || 12 vtyovs] tyrj B || 13 Ka\ fehlt in M || 14 to fehlt in M 
17 St'] Sri B || 18 das erste 3 fehlt in B M || ßo6s] ye B M || 19 ovfißalveiv M 

21 7ons] opOds P || tovtov M || 22 wapao-xeTv PBM; verbessert von H.Schöne 

22. 23 eav yap avaK\ao~e(i>s yap ovcrrjs M || 24 \lav M || 25 ovto fihv M || 

10 ff. Lib. Ptolomei de speculis ( Anecd. graeco-lat. ed. Rose II S. 319, 10) 
quod autem et radii emissi a nobis velocitate infinita ferantur, hinc est ad- 
discere. quando enim post clausuram oculoruin respexerimus ad coeluin , non 
fit aliqua distantia temporis pertingentiae ipsorum ad coelum. simul enim 
cum aspicere videmus astra, cum tarnen, ut est dictum, sit distantia infinita. 
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strahlen beobachten, so dass denn auch hierdurch unsere am 
Anfang ausgesprochene Behauptung bestätigt wird, dass von 
unseren Augen Licht ausstrahlt. In der That zeigen sich 
dieselben Erscheinungen sowohl an unseren Sehstrahlen als 
auch an dem Sonnenlicht. Denn die gleiche Entfernung, 
auf die sich das Sonnenlicht erstreckt , wenn es ' von der 
Sonnenkugel selbst ausgeht und bis zur Erde und ihren 
Tiefen vordringt, dürfte auch unser Sehstrahl zurückzulegen 
scheinen, wenn wir nach den Himmelserscheinungen blicken. 
Und wiederum dürfte, wie die Fortbewegung unseres Seh- 
strahls sich zeitlos zu vollziehen scheint, so auch die Aus- 
breitung des Sonnenlichtes zeitlos vor sich zu gehen schei- 
nen. Denn wie wir das Gefühl haben, dass das Sonnenlicht, 
wenn eine Wolke es uns verdeckt und dann sich verzogen 
hat, uns sogleich und ohne zeitlichen Zwischenraum trifft, 
so treffen wir, wenn wir nur aufgeblickt haben , sofort mit 
unserem Sehstrahl die Himmelserscheinungen. Es vermag 
aber weiter unser Sehstrahl durch diejenigen Gegenstände, 
durch welche wir die Sonnenstrahlen hindurchdringen und 
sich fortbewegen sehen, wie durch Wasser oder Glas oder 
Ochsenhorn oder einen anderen ähnlichen Stoff, gleichfalls 
seinen Weg zu nehmen. Aber auch zurückgeworfen wird 
von denselben Gegenständen sowohl das Sonnenlicht als auch 
unser Sehstrahl, und zwar geschieht dies unter den gleichen 
Winkeln. Dies ergiebt sich aus folgender Beobachtung : wenn 
eine Zurückwerfung von Sonnenstrahlen von einer Wasser- 
fläche oder überhaupt von einem Gegenstand mit dichter 
und glatter Oberfläche aus erfolgt und wir unser Auge so 
gestellt haben, dass es einerseits innerhalb der zurückge- 
worfenen Strahlen sich befindet, andererseits nach der Stelle 
des Wassers sieht, von welcher aus die Sonnenstrahlen zu- 



22 eav yap irre] Eine ähnliche Darlegung bei Olympiodor. zu Aristot. 
Meteorol. vol. II S.95f. Id., die aber auf einen Beweis dafür hinausläuft, 
dass die Reflexion unter gleichen Winkeln erfolgt, während Damianos hier 
sich auf den Nachweis beschränkt, dass bei der Brechung des Sehstrahls 
und des Sonnenstrahls sich dieselben Winkel bilden. 

24 Plat. Resp. VI 510 A \eyw Se ras eiKovas irptoTOv fiev ras ovaas, eireira 
ra ev tois vSacri <j>avTa<rfiaTa Kai ev tois otra ttvicvcl re Kai Xeia Kai <pava (wearrfKe 



Kai wav t6 toiovtov. 



vSaTt tov riKiaxöv kvk\ov, etpappo- 
w Tljs t'ipeTepas oifreuts äiCTtvav tius 
a tÖ irpbs i'a-fls re Kai avräs äva- 
i i) äväK\a<ris Se. ws vorepov äiro- 
. 2 Q\), öpoms tpatverat yivopevij ewl re 
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(i)S €V KtnÖlTTpbil 1 

foutrftii' St]hovoTi 

TOV ))\tOV ÖKTUTl 

K\ao-ßai ywvtas. i 
5 Se%opev(c,\4, S. 2 
Ttjs tipe-repas öyjreias *c«7ri twv ifXiaKaiv öktivwv. aXKa Kai 
to xp(i)Vi'vo~6ai 7r&)s «tto toi5t&)I>, 7Tj0os airep ävaKKiüvrat 
i) StaK\wvrai . (TVfißat'vei pev tw tov r)\tov <pt*sTt, avpßaivei 
Se Kai Tri r)peTepa 6\fret. war' e-Kitpaivea-ßat öuotws tois 

io ovtio pev v(f ijpwv öpmpevois, ovto) Se v<p' r)\(ov Kara- 
Aapiropevots. ei yäp ävio~)(aiv ö r)\tos rj Svöpevos Stä tivos 
epvöpov StaXäp-jret vetpovs, opav eo-Tiv äiravra tpotvtKa, 
Kat yfjv Kai OaKa-rrav Kai äwXws oo~a av KaTaKäpirrf. 
tovtois Sit TTapairArtata Kai izepi tijv iifieTepai' öi/nf eo~n 

15 8e<oprio-ai. ÖttoIov yäp av tv%oi to tov Sia<pavovs ^ptüpa, 
Totovröxpovv Kai to SC aiiTOv <patvopevov Sö^etev av 
bpav. Kai ai) iräXiv ei Tis Aaßwv evoirrpov owotovovv 
t£ xpwpaTt irpös avTo Oewpoi, Tcävra TCt ev avTui ep- 
(paivopeva öpo^poa tw evöiTTpvs tpavenai, Ttjs bi[rea)s 

so StfAovÖTi irpös Ta öpäpeva ävoKXwpevijs Kai to tov ev- 
oiTTpov xpwpa eTTKpepoüa'rjS avrois. Tavra Se o~vpßai- 
vetv <papev eirt re Ttjs r)peTepas b~\ffews Kai e-ni twv rjKta- 
kwv aKTiviav. eav Se äväKXatrts äir' äpyvpwv tivwv yiv»Tat 
Ttiv evÖTTTpwv J) Otto KaOapwv Kai r)pepovvra>v vSÜtwv, 

25 ovSev äirotpepeTat xpwpa ovts to rjAtaKov (pars ov& t] 
r)perepa 6\ffis, äs äv ä^povo-Tepwv 7rws ovtcdv. Sto Kai 
Toiavra elvai Ta ^päpaTa SokeT, oiat av ai äirb toiov- 



1 . 2 etjmptiai, 
in l 1 am Hund v 
II. Schöne; nArv ■/ 



,>„ B || 



f&v M || 3 iJ/jBTc'pos l'elilt in B || 2. 3 ttüs tov bis Z. 6 AttAhuv 
^ derselben Hand nncligelragen || 3 fo-as] öpOäs P \\ ™] ye 
11 streichen J| «ni ™s nu-räs M || 5 öpata B || ytvo/ürri M || 

■da, 1TM8 M || äirep] als M || 9 äa-re M || Uwwpatiwrdat B emtpeptotim 
mf öp.) M || 1 I el yi/) äviV^wJ "(rx"" 1 ' 5I II ' 2 *<Aa/"rav B M || vi<povs\ 
13 KaTaha/iwoi I' || 14 Äe] 5^ M || 7repi| Trapä 1' M || 14. 15 SflV 

Sari e.] ofWjjow e SO ipr,Veit'v ns (tvs aus te corrigirt) M || 15 70p fehlt in M II 

16 Too-oiiToxpovv itvro KtiTa to M || öfiärrßm ndfeiev äv M | 18 öeapTi B fteb/pelq 

M || 19 a^xpo,a M || 21 ni-rijs B M || & fehlt in B || 23 ^ ffi] pfa M || 

23.24 TTvwv — KaBapCov fehlt in M || yiVsToi k-owrpM P II 24. 25 vSartov yi'yera, 
!, Äi^oir flTri y&p gl, rÜy ra.oi-ray oiStv M || 25 7 fehlt in M || M ^s 
äca xp^o-tf,.«,,. ™s M || 26. 27 «ol ra roiavra M || 27 &«« fl als 3i- «j™ M 
d vor <i^5 fehlt mu:\\ in B; den Hinn, den der Zusammenhing fordert, 
sucht die Übersetzung wiederzugeben; der griechische Wortlaut bleibt 
weifelhaft, vielleicht: Soksi {räv) ols 3yJ || bttÖ ™™v B )| 



^ 
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rückgeworfen werden, so werden wir im Wasser wie in 
feinem Spiegel die Sonnenscheibe erblicken, indem offenbar 
unsere Sehstrahlen mit den Sonnenstrahlen dadurch zu- 
sammenfallen , dass auch sie unter den gleichen Winkeln zu- 
rückgeworfen werden. Auch die Reflexion aber scheint, wie 
wir später zeigen werden , sowohl bei unserem Sehstrahl als 
auch bei den Sonnenstrahlen nach dem gleichen Gesetze zu 
geschehen. Aber auch die weitere Erscheinung zeigt sich so- 
wohl bei dem Sonnenlicht als auch bei unserem Sehstrahl, dass 
beide von denjenigen Gegenständen, von denen sie zurückge- 
worfen werden oder die sie durchdringen, eine Färbung an- 
nehmen, so dass (diese) in gleicher Weise an den Gegenständen 
zur Erscheinung kommt, welche von uns so gesehen und von 
der Sonne so bestrahlt werden. Denn wenn die Sonne beim 
Aufgang oder Untergang durch eine rothe Wolke hindurch- 
leuchtet, so kann man Alles purpurn sehen, die Erde, das 
Meer und überhaupt Alles, was sie bestrahlt. Ganz Ahn- 
liches kann man aber auch an unserem Auge beobachten. 
Denn die Farbe, welche zufällig das durchsichtige Medium 
(durch das es hindurchsieht) zeigt, wird es auch an dem 
durch dasselbe durchscheinenden Gegenstand zu sehen glau- 
ben. Und wiederum wenn Jemand einen Spiegel von be- 
liebiger Farbe nimmt und hineinsieht, so wird Alles, was 
darin zur Erscheinung kommt, dieselbe Farbe wie der Spiegel 
zeigen, indem offenbar der Seh strahl auf die gesehenen 
Gegenstände (von der Spiegelfläche aus) zurückgeworfen wird 
und sie mit der Farbe des Spiegels überzieht. Dies aber 
geschieht, wie wir behaupten, sowohl bei unserem Sehstrahl 
als auch bei den Sonnenstrahlen. Wenn aber die Zurück- 
werfung von silbernen Spiegeln erfolgt oder von reinen, 
ruhigen Wasserflächen, so erfahrt weder das Sonnenlicht 
noch unser Sehstrahl eine Färbung, da dies Alles nahezu 
farblos ist. Daher erscheinen auch die Farben derjenigen 
Objecte, auf welche die von solchen Gegenständen zurück- 
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Twv rj Sia toiovtodv Kkwjievai aKrives TrpocrßdXXtoCrw, 
ÖTrdia av Kai kotc äKydeiav inrdpxoi. e£ äiravTiav Sri tov- 
t<0v ovk €<ttiv 6(ttis olfiai aicr^vvOeiri Xeywv <f)(os ri äno 

TWV fl/UL€T€p(aV ÖfJLfJLaTODV TTpoicVCLl, OVTODS CL(f)doVOV TTJV 7T/0OS 

5 fjXiov öfioioTtira rrjs fifierepas oy/rews deoDpqcras. HXaTwv 
Se ö fieyas (de rep. 508 A) kcli rjXioeiSecrTaTOv e<j)aTo ewai 
Tf/i> 6\friv twv irepl tos aicrOrjaeis öpydvwv. 

. €Ti de eioevai oei oti ai avcucXacreis avrai Kai oia- 
KXdcreis Ttjs oyfrews ovk äTcucTws emTekovvrcu. irpos yap 

10 'Icras yivovrai ywvias de/, ai Sri Kai crwicrravTai Trpos 
€K€ivo, ä(j) 9 ovrrep ävcucXiovrai i) SiaKXfovrai ai ttjs oy/reoos 
tyjs fi/ui€T€pas ätcrTves. äireSei^e yap 6 fiti^aviKOS "Hpwv €V 
tois airrov KaroTTTpiKois, otl ai Trpos 'icras ywvias KXwfievai 
evdeiai eXa^icrTai eicri twv fiecnav tS>v coro Trjs airrfjs 

15 Kai öfioiofjiepovs ypafi/Jirjs Trpos rä avra KXoofievwv Trpos 
ävicrovs ywvias. tovto Se OTroSei^as <f)rjcrlv oti ei firj fieXXoi 
rj <pvcris /maTrjv Trepidyeiv ttjv fifieTepav oyfriv, Trpos 'icras 
avrriv ävcucXdcrei ywvias. öfioiws Se Set^Orjcrerai , oti Kai 



1 5 Sia toiovtxöv fehlt in M | cucrives M | irpoo-ßaWovmv M || 2 vwapxet B || 
vwapxeiv (v aus a corrigirt) M || 3 Keyeiv B | 6 rjXioeiSea-Tartjv P f)\ioSeo-Tarov 
B M || elvat fehlt in B || 7 fyyaviw] 6 P av M | 8 iS'] so M; ty B; fehlt 
in V || €ti Se fehlt in B M || Se? fehlt in M | 10 ywuu alei M || 11 Km 
avaic\. B M || 11. 12 ai rijs oy/rews — aicnves fehlt in P B || 14 eKa^i<rrai\ es 
wird entweder hier eKaaxroves zu schreiben und eine Verwechselung der 
sehr ähnlichen Compendien für beide Wörter, anzunehmen , oder Z. 15 f. 
■irpos ävitrovs ycovlas zu streichen sein || twv fehlt in M || 15 ypafifieTs (?) M || 
18 avaK\a<reis M || 

5 Plato Resp. VI 508 A ovk eo~riv rjKios jJ b'yjris ovre avrr\ ovt' ev (o eyyi- 
yverat, o Srj KaKovjLiev ofifia. Ov yap ovv. A\\' rjKtoeiSeaTaTOV ye oifiai twv Trepi 
ras alo-Oijo-eis opyavtov, vergl. 509 A; Plotin. Ennead. I 6, 9 ov yap av imirore 
eiSev 6(p6aKfi6s rj\iov rjXioeiSrfs firj yeyevtjfievos; Goethe Gedichte III S. 149 
Loep. War' nicht das Auge sonnenhaft, die Sonne könnt' es nie erblicken. 

9 ff. Liber Ptolornei de speculis (Anecd. graeco - lat. ed. Rose II 
8. 320, 20) quoniam et refractiones faciant (sc. radii) in angulis aequalibus 
in speculis planis et circularibus per eadem demonstrabimus, celeritate 
enim incidentiae et refractionis. necessarium est enim rursum per ipsns 
minimas rectas conari. dico igitur quod omnium incidentium et refractorum 
in idein radiorum miniini sunt qui secundum aequales angulos in speculis 
planis et circularibus; si autem hoc, rationabiliter in angulis aequalibus 
refringuntur. Es folgt der geometrische Beweis für ebene und concave 
Spiegel. Olympiodor. zu Aristot. Meteorol. vol. II S.96 Id. eiretty yap tovto 
d)fio\oyrjfjievov 6ctt/ irapa. Träaiv on ovSev jLtaTTjv epyafierai t) <j>vo~is ovBe {laraiOTroieT, 



>*ii 



21 

i 

geworfenen oder durch solche Gegenstände hindurchgehenden 
Strahlen treffen, so Wie sie wohl auch in Wirklichkeit sein 
werden. Nach diesem Allem wird es, denke ich, Niemand 
geben, der sich der Behauptung, dass ein gewisses Licht 
von unseren Augen ausgehe, schämte, wenn er Einsicht in 
die so sehr grosse Verwandtschaft unseres Gesichtes mit der 
Sonne gewonnen hat. Der grosse Piaton aber hat das Gesicht 
sogar das sonnenhafteste unter den Sinneswerkzeugen genannt. 
14. Noch aber muss man wissen, dass diese Erschei- 
nungen der Reflexion und Refraction unseres Sehstrahls sich 
nicht ohne bestimmtes Gesetz vollziehen. Denn Beides er- 
folgt immer unter zwei gleichen Winkeln, welche sich an 
der Oberfläche des Gegenstandes bilden , von dem aus unsere 
Sehstrahlen zurückgeworfen werden oder den sie unter Ver- 
änderung ihrer Richtung durchdringen. Denn der Mechaniker 
Heron hat in seiner Katoptrik nachgewiesen , dass die unter 
Bildung zweier gleicher Winkel sich brechenden Geraden kür- 
zer sind als diejenigen, welche sich an derselben, in allen 
ihren Theilen gleichmässig bewegten Linie in der Richtung 
auf die gleichen Endpunkte unter ungleichen Winkeln brechen. 
Nachdem er dies aber nachgewiesen hat, sagt er, dass, wenn 
die Natur unseren Sehstrahl nicht vergeblich umherschweifen 
lassen wolle, sie ihn sich in gleichen Winkeln brechen lassen 



eav firj Scocrcofiev irpos "(ras ycovias yiveoSai ttjv avojcKatriv , irpos avi<rovs fiaraiowoiei 17 
(f>v<ris Kai avn rov 81a ßpa%eos irepioSov <pßdo~ai to optofievov t^v oy/riv, Sia fiaKpäs irepi- 
oSov tovto (fravqo-eTai Kara\a[ißavov<ra. evpedifo'ovTai yap al ras avio'ovs ycovias 
irepie%ovtrai evdeTai, aiTives airb rfjs o^retos [irepi4xovo-ai\ cpepovTai ((f>epofievas Aid. 
Id.) irpos (irepi Aid. Id.) ro Karoirrpov KaKeißev irpos (irepi Aid. Id.) ro opco/ievov, [iei£o- 
ves ovo-ai tcov ras "aas ycovias irepie^ovcrcov evßeicov. Hierauf folgt derselbe Beweis 
wie im liber Ptolomei in ausfuhrlicherer Fassung, aber nur für ebene Spiegel. 

15 ProchlS ad Eucl. S. 201, 21 Friedl. . . . OTav £tit{j (sc. fj yecofieTpia) 
ns 17 ofioiofieprjs eo"n ypafifiq. tovto yap fiyrovcra f) t6v opov evpeTv edeKei ttjs 
ToiavTtjs ypafifiijs, oti ofioiofiep^s ecrn ypafifir] 17 iravTa Ta fiopia iraoiv ecpapfio- 
£6vto e^oi/cro, r) avra ra eiStj tcov ofioiofiepcov ypajificov KaßeTv , olov oti rj evOeTa 
ecr-nv r) irepicpepr/s f) irepi KvKivSpov e\if. Vergl. S. 251, 8 6 rejuvos . . . Seitcwcriv 
oti fiovai TpeTs eicri ypa/ifiai Kai ov irkeiovs al o/ioiofiepeTs • evOeia Kai irepicpepris 
Kai r) irepi KvKivSpov e\if (ähnlich S. 112, 19 ff.). 

18 6fioi(os Se Kre\ Dieser wunderliche lrrthum ist keinesfalls Heron 
zuzutrauen. Bei Olympiodor a. a. O. S. 98 schliesst sich an den Beweis 
für die Gleichheit der Reflexionswinkel der Nachweis mos 1} StaK\ao-is KaTa 
afißXelas yiveTai ycovlas. Viel eingehender hat Ptolemaios die Erscheinungen 
der Refraction behandelt. 
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r\ SiaKXaais rijs oyjretos rrjs fjfieTepas irpos 'icras erriTeXe?- 
tcu ywvias. ck Se tovtov (fravepov, <as Kai cd tov fjXiov 
oktTvcs irpos 'iaas käjUvtcu ywvias' ov ydp irov rrj fffierepa 
6\frei ev iaoTriTi tovto crvfißaiveiv Se? Xeyeiv, tclis Se tqv 
5 fjXiov aKTLcri kotcl to aviaov Kai cltclktov. äireSei^afiev 
Se kclv to?s e/unrpocrdev (c. 13) eiri ye tS>v avcucXacretav 
'icras crvvicrTaadai ywvias inro twv fiXcucwv äicriviov tcus 
rrjs fifierepas 6\freoi)s 9 firis äiroSeSeiKTai irpos 'icras kXcl- 
crOai ywvias. 



Auszüge aus Geminos 

10 "Oti ai irpos 6/utfia re ko! öpdoydvioi cttocli iroppwOev 

fieiovpoi (fyaivovrai, Kai twv irvpywv oi TeTpdywvoi (rrpoy- 
yvXot Kai irpoairiirTovTes iroppwOev öpw/jievoi, dvicra Se 
tcl 'icra (paTvcofiara irapä ras deaeis Kai tcl pr\KY\. 

oti inroriOeTai rj ötttikti tcls äirb tov ofxfxaTos 6\freis 

15 Kar' evdeias ypajxjias QepecrOai koI tov ofifxaTos crvfiirepi- 
(pepofxevov av/iirepu^epecrdai Kai tcls 6\freis Kai dfia r£ 
ofifiari Siavoiyojievw irpos to opwfievov tcls oyfreis yiveadai. 



2 tovt&v <f>avep(os koI M | 2. 3 €k Se bis ytovias fehlt in B; in P sind 
die Worte von derselben Hand am Rand nachgetragen || 3. 4 rqv fi/merepav 
ojrtv B M || 4 rot™ B rovrtov M || Sei Keyeiv fehlt in M | 5 aKrltn M || 6 ye] 
re M || 8 rijs fehlt in M || fffierepais M || 9 Am Ende steht in P: ravra 
tjv wpb rcov oTTTiKtov evicKelSov Kelfieva, vergl. zu Z. 14. 

10 — 13 fehlt in A; vergl. zu S. 26, 4 || 10 irpoo-fifiare oder -rrpoo-fiare 
oder irpoo-fifian H || opdoy&vtai H || 11 fivovpoi Il b || '(qua re) et turres 
quadratae rotundam forinam referant labique eminus videantur quae recte 
stant\ Dasyp. || 13 Trägt man Bedenken, unter ra fujicti , wie in der Über- 
setzung angenommen, den Abstand vom Beschauer zu verstehen (vergl. ef 
oyfrews /irjKovs Xen. Cyrop. IV 3, 16), so wäre etwa Kara to wKarri hinter 
Oea-eis einzusetzen || 14 In A p steht vor dem Folgenden: ravra ffv irpb rwv 
OTTTiKtov evicheiSov Keipeva, s. oben zu Z.9; in A dfm als Oberschrift aveiriypacjtov || 
14.15 oy/reis — tov ofiftaros fehlt in H und bei Dasyp. (dass in H b auch äicb 
tov ofifiaros vor oy/reis fehle, wie Hultsch angiebt, ist ein Irrthum) || 15. 16 oyp- 
7T€pi(p.] so H bm AP b 7T6pi<f>epofi€Vit H cf A df || 17 Sutvoiy,] Se avotyofievto J. G. 
Schneider 
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werde. In derselben Weise aber wird sich zeigen lassen, 
dass, wenn unser Sehstrahl durch einen Gegenstand hindurch- 
geht und dabei seine Richtung ändert, dies unter Bildung 
von gleichen Winkeln geschieht. Hiernach aber ist offen- 
bar, dass auch bei den Sonnenstrahlen die Brechung unter 
gleichen Winkeln erfolgt. Denn man darf nicht behaupten, 
dass dies bei unserem Sehstrahl nach dem Princip der Gleich- 
heit, bei den Sonnenstrahlen aber nach dem Princip der 
Ungleichheit und Regellosigkeit geschehe. Auch haben wir 
im Vorhergehenden nachgewiesen, dass wenigstens bei der 
Reflexion von den Sonnenstrahlen dieselben Winkel ge- 
bildet werden wie von unseren Sehstrahlen, von denen er- 
wiesen ist, dass sie sich unter Bildung von gleichen Winkeln 
brechen. 



Auszüge aus Geminos 

Die auf das Auge zu laufenden, rechtwinkligen Säulen- 
hallen erscheinen, aus der Ferne betrachtet, nach hinten zu 
verjüngt, und die viereckigen Thürme, aus der Ferne gesehen, 
rund und nach vorn über geneigt (?) und die unter einander 
gleichen Cassetten ungleich , je nach ihrer Lage und ihren Ab- 
ständen (vom Beobachter). 

Die Optik setzt voraus, dass die vom Auge ausgehenden 
Sehstrahlen sich in geraden Linien bewegen und dass, wenn 
das Auge sich hin- und herbewegt, die Sehstrahlen dieser Be- 
wegung folgen , sowie dass in dem Augenblick , wo das Auge 
sich öffnet, gleichzeitig auch die Sehstrahlen auf den gesehe- 
nen Gegenstand treffen. Unter einem anderen Gesichtspunkt 



10 al—a-Toal] Was gemeint ist, zeigen Lucret. IV 426 — 431; Sext. 
Emp. S. 28, 3 — 5; 244, 9 Bkk.; Tertullian. de anima 17 S. 323, 17, 324, 19 
Reiff.; Chalcidius zu Plat. Tim. c. 237 S. 272,24 Wrob. (wo für ex obliquo 
wohl zu lesen ist ex longinquo). Vergl. Seneca Q. nat. 3, 9. 

1 1 ttwv wupytov ol rerpaytovoi] Die Beobachtung kehrt oft wieder. Lu- 
cret. IV 353 — 359, 5011'.; Plut. adv. Col. 25 S.1121A; Sext. Emp. S.28,7f.; 
336, 28f. Bkk.; Tertullian. de anima 17 S.323, 16, 324, 3. 16ff. Reiff.; Chal- 
cidius zu Plat. Tim. c.237 S. 272, 22ff. Wrob.; Petron. fragm. 29; Joh. Chry- 
sost. Hom. VII in Pauli ep. I ad Cor. 5 vol. X S. 61 a Migne. Vergl. Usener 
Epicurea S. 1 85 Nr. 252. Eine ähnliche Beobachtung über viereckige Flächen 
Aristot. Probl. XV6 S.911,13 Bkk.; Euclid. opt. 9. Vergl, Diog; Laert.IX85 
tu rerpdytova <rrpoyyv\a ((paiverai) und die zu S. 262, angeführte Proklosstelle. 
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Kai kclO' erepov Se Tpoirov xnroTiderai rä fiev Si' aidepos 
Kai äepos bpwfxeva Kar evdeias jpafifiäs öpäcrdar (frepe- 
adai yap iräv (j>ws Kar' evdeias ypafifids' ocra Se Siatyaive- 
Tai SC vekwv rj vpevwv rj vSaros, Kara KeKkacrfxevas' tcl 
5 Se eficpaivo/uteva ev rois KaroirTpi^ovcri Kara ävaKkwpevas 
ywvias. 

oti ovt€ (fyvaioXöye? fj ötttucti ovre £i?Te?, eire äirop- 
poiai Tives errl tcl irepara twv orwparwv <f>epovrai äirb tS*v 
b\frewv aKTivwv eK^eopevwv, eire äiroppcovra eWwXa äirb 

10 t5>v aicrdriTwv e'law twv oyfrewv eicrSveTai Kara <TTaß\ir\v 
eve^devra, ehe avveKTelveTai rj a-vfi^eperai 6 fi€Ta^v ärjp 
tw Trjs 6\jrews avyoeiSei TcvevfiaTi. fiovov Se crKoireTei crw^e- 
Tai Ka6' cKacrTriv inrodeaiv rj iBvreveia Ttjs <f)opäs rj Taaews 
Kai to kotol Tqv crvvaywyfjv eis ywvtav Trjv avvvevaiv 

15 ylveadai, eireiSav fiei^ovwv rj eXaTTOvwv 6\frews rj dewpia. 
irporiyovpevws re (TKenTerai ws cbro iravros Trjs Koprjs 
rj tov bpwpevov fxepovs fj oyfns eyy IveTai, ov%\ Se cbro 
tlvos wpicrfievov ariiieiov, Kai oti KaTa ywvlav ötc fxev 
elaw vevevKvlav, ötc Se e^w Kopvtyovpevriv, ötc Se KaTa 

20 irapaXXrjXovs. 



1 Se fehlt in A || 3 yap Sv tt5v A d || 4 &' vfievav Ka\ veWwv A p 
v\i(üv oder vfittov A (ausser A p ) || 'per corpora diaphana ut vitra et fluinina 



aut aquam* Dasyp. 
oder vorher Lücke 



5 <j>aiv6fieva oder cj>avo^eva H || 6 ytovias] zu streichen 
7 etre] el A p || 8 ra irepa </>epovTes ara/iava H 'defluxiones 
ad corpora defluentes' Dasyp. || föperui A (aber A p <j>epovTai) || 8. 9 twv 
otttikwv ohne airb A || 9 ovre el A H f || 10 Kara fehlt in H b || 11 ovre el 
A H f || (rwarpe^erai oder <rvvTpe<f>erai H *simul nutriatur Dasyp. || ar)p\ em 
A df || 12 tw rijs o. — 7rv. von Dasyp. nicht übersetzt || 12 irvevpan] mtpaplSi Bar- 
tholin., wie es scheint, nach Vermuthung || 13 o-Taaetos A || 14 to] tw H || 
rrjv] re Bartholin. || tj)v vor erwv.] avrrjv H cfm av rrfv Martin || 15 yiveo-Oat 
(rvvevoiv H fm || ctyewv A H cf || J] ? H b ij H m || Oeaptas H b || 16 oTcewerai 



A dm || 16. 17 rijs Koprjs rj tov opeofievov fehlt in H und bei Dasyp. 
optüfievov allein fehlt in A p || ylyveTai A b || 18 o-tj/ielov fehlt in A d | 



| 17 5 T °v 
19. 20 Ka- 



Ta7rapa\(\\ A { )t]\cos A dfm TrapaicaTaWijKovs Bartholin, aus cod. Barb. I 131 || 



12 tw ttjs oy/recjs avyoeiSe? med/iaTt] vergl. Plut. Symp. quaest. I 8, 4 

S. 626 C rj/LieTs Se tt\v ÜKaTtoviK^v <j>v\dTTOVTes ap^r/v \eyo/iev oti wvevfia twv ofifiartav 
avyoeiSes eiar'nrTov ävaKtpvarat tw irepi Ta o"tofiaTa <f><t>Tt tl. S. W. ; ebd. Weiter unten : 
eire pevfia %pri irpoo'ayopeveiv to Sia rfjs Koprjs <f>ep6fievoy eire irvev/ia cjxoToeiSes 
ehe avynv. Vergl. Galen, de plac. Hipp, et Plat. Vlll 4 (V 612 K, 610 Mueller) 
oti €7r* eiceivcov twv vevptov avyoeiSes (f>€perat irvevpa u. S. W. vergl. III 642 K); 
de usu part. corp. XVI 3 (IV 275 K) to ttjs oifreas opyavov avyoeiSes e\ety 
wvevjia Sia iravros emppeov ef eytcetpakov ; com in. in Hipp, prognost. 1 23 
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wiederum setzt sie voraus, dass, was wir durch den Aether 
und die Luft sehen, in geraden Linien, was aber durch Gläser 
oder durchsichtige Membranen oder durch Wasser hindurch- 
scheint, in gebrochenen Linien (Refraction) , das aber, was in 
spiegelnden Gegenständen zur Erscheinung kommt , in zurück- 
geworfenen Linien (Reflexion) gesehen wird. 

Die Optik beschäftigt sich nicht mit physikalischen 
Fragen, noch fragt sie, wenn von den Sehorganen Strahlen 
ausgehen, ob gewisse Ausflüsse sich nach der Aussenseite der 
(gesehenen) Körper hinbewegen , oder ob Bilder von den wahr- 
genommenen Gegenständen ausfliessen und in geradliniger Fort- 
bewegung in das Innere der Sehorgane eindringen, oder ob 
die zwischen (dem Auge und dem gesehenen Gegenstand) 
liegende Luft mit dem strahlen artigen Hauch des Auges zu- 
gleich mit ausgedehnt und mit fortgetragen wird. Sie fragt 
vielmehr allein, ob unter jeder dieser Voraussetzungen die 
gerade Richtung der Bewegung oder Spannung und die An- 
nahme gewahrt wird, dass, wenn sich das Schauen des Seh- 
organs auf grössere oder kleinere Gegenstände richtet, die 
Zuzammenziehung unter (oder gemäss der) Vereinigung (der 
Sehstrahlen) zu einem Winkel erfolgt ('et si, lorsqu'il s'agit 
d'expliquer les differentes grandeurs apparentes des objects, 
chacune de ces hypotheses respecte le principe d'apres lequel la 
convergence a lieu suivant un angle' Martin). Und ganz beson- 
ders erwägt sie, dass von jedem Punkt der Pupille oder des ge- 
sehenen Gegenstandes aus das Sehbild sich (im Auge) bildet, 
nicht aber nur von einem bestimmten einzelnen Punkte aus, 
und zwar bald in einem nach innen convergirenden , bald in 
einem Winkel, welcher seine Spitze aussen hat, bald aber 
in Parallelen. 



(XV111 2 S. 72 K) oti to Trvevfia to otttikov avyoeiSes ov kavTa> o-vvofioio? t6 
fiera^v tov *re KpvaraWoeiSovs Kai rfjs Koprjs vypov Keirrov Kai Kaßapov vTrap^ov^ 
Ofioiorarov ixa wepie^ofievto Kara ra wa, a> Kai Kara ras (rrjs Kalbfleisch) 6<j>- 
OaKfiias xptojLieOa. SSSeiKrai 8e oti Kai Sia tovtov tov vypov cj>iperai to irvevfia Kara 
to rfjs KOptjs rpfjfjia irpos tov aepa tov eicros, o~vfiirayes avTta yivojievov. ahha. Kai 
oti TOVTto t« aepi ovfjKJMüTtO'OevTi xprJTai KaBairep opyavto av/MfrvTtp, toiovtw ttjv 
Svva/uiv ovtij 6iro7ov ev tw a-(OfjiaTi to vevpov eo-Tiv; dazu J. von Mueller, Abb. 
d. Münchener Akad. I.C1. XX. Bd. II. Abth. S.473. 
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ÖTTTiKijs pepti AeyoiTo pev av Kara rcts 8ia<pöpovs 
i'rXcts Kai irAeiw, tci Se yeviKWTara Tpt'a' to pev bpv>vvp<as 
T<D 6\w KaAovpevov qtttikÖv. to Se KUToirTpiKOV, to Se 

<TKr]voypa(j>iKÖv. { y KaroTnptKov Se Aeyerai 6\o~ 

& o-^epetTTepov pev to irepi ras kvaKAäa-eis ras äiro twv 
\eitav, ov pöyov irepi ev KÖroirTpov, e<ni 8' otc Kai irepi 
irAetw örpe<p6pevov, rn pi\v Kai irepi to ev kept 8t iiypiav 
eptpatvöpeva xpdapara. öirold eori ta Kara ras IpiSas. 
erepov Se to Te Oewpovv xä avpßat'vovTa irepi tos toÜ 

io ijAi'ov OKTwas ev xe KAätrei Kai <pü)Tio-poh avrols Kai tTKiats- 
olov öiToia Tis r) 8topt^ov<ra ypapprj Ttjv aKikv ev e«aerTü> 
o~}(iipaTi yiverat. Kai to irepi rä Ttvpeia irpoa-ayopevö- 
pevov to (tkotzovv irepi twv KaTa kvÖKAatriv otjviovo~wv 
OKTtvttiv, a'i Kork avvvevtriv aOpoav rrjs tov fparros kva- 

1 5 KAäo~ecös irapa t>iv irotkv Karaa-KevtjV tov KaTÖivTpov 
eis ev o~vviov<rm ij Kara ypaupijv ev9e?av rj KVKAoTepes 
eicirvpovo'i Tiva tottov. avTat 8' ai Oewpi'at tos ai/Tas 
viroßeaeis e^ova-ai -rtj irepi xäs Ö\frets tov avrov eKeivri 
Tpöirov etpoSevovrat. öirota ykp tj twv 6\J/eiov irpöirTwo-ts. 

■•o TotovTos Kai 6 KaTa<pwrio-p6s viro tov i}Aiov yiverar 
Kai totc pev kot' evOeias «jcAaoToi's , tqtc Se KaTa SiaSv- 
opevas wairep eiri tü>v veAwv — KaTaxAwpevai ykp Kai 



I KeyoiiTo AV Kfyorrai A dl ' m || 2 -/eviKiärepa H mf || rä vor Tpta hin- 
zugefügt in II 'prima ijiiidein qiiiie nimm et idem nomen habet irpiod et 
luta Optica et I'erspectiva nppellatiir, seil Optica' Dasyp. || 4 kui learairrpiiroi 
/iev \eyerai A v . Vor diesen Worten ist vermntlilicli eine Angabe »her den 
Gegenstand der Optik iui engeren -Sinne ausgefallen (vergl. die 7.11 Z. 2 abge- 
' druckte Procluss teile). Vielleicht sind die Sätze S. 22, 10—13 ein an labet» 
Stelle gerathener liest dieser Angabe [| 5 ävaKKrüa-eis H b || fi ä\\' etrnv 5-re 
A || 7 St.] 3t. H>> |[ w»] so A Jf i> H b '". die übrigen h hv \\ irepi fehlt in H || 
m> St] äipitri U bm (in H"' vun »weiter Hand enrrigirt) || 8 Xf'W aTa " II 
13 ™ fehlt in H || 14 nV fehlt in A dln ; statt, dessen in A h (und cod. Bart). 
I 201 Lücke und die Bemerkung Kelwei t. || 16 avnoCa-a H ]| JJ] tat Ap«; 
fehlt in A bdf || fl kvk\.] a\ K,- K \on P eTs A (-w A m ) || 17 F m\ fi) A b S' fehlt 
In Af || 18 Tji| ™rs A (tÄi A bm ) || t&v] ™i tov A» || eitehtus A || 20 ™™ fa-n- 
o-phv A Jfl " II 21 wart A'' || woTh .V \\ &] % ml A b || 21. 22 ™-ni gtabnpba,] 
so A r ; alle übrigen Hss. KoTuSuo/ie'vns oder kotü Sva/ievus {Suo/u'as A" 1 } || 

2ft'. Proct. in lCuclid. oomm. S.40, 9 Friedl. (aus Geminos) iräSn fcrmej 
«il mivoi'uti) ytvi/jeTplas e'tiri Kai äpiffjUfl-nicijs eicyovoi , 1) )iev rms i'tjrpai ypa/i/itüs 
Xfit>jfi4vij «ni Tn.t eK Tor/Tuv irviHirra/tivms yam'n.s, Sioipov/ifvij Si eis te riji' iö/wi 
Kotuntfieviiv ärrrucqv , ijns iwi- ^-eimms ■;,iuv, 1 n<\-i.,n- irapä ras i'rjriia-rriafts tdiv rtpatwv rljv 
'liri'liv l 'l—</cti'i<IITii\ D*OV T.fS TÖV TvapuWtjXtiir o-vpirTtä<T£t,ts ij Trjs Twv TGTpayäfVbiv WS 



I^I^I^I^I^H 
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Theile der Optik könnte man nach den verschiedenen zu 
behandelnden Stoffen wohl noch mehrere nennen; die haupt- 
sächlichsten aber sind drei: die ebenso wie das Ganze im 
engeren Sinne sogenannte Optik , die Katoptrik und die Lehre 
von der Skenographie Katoptrik nennt man im all- 
gemeineren Sinn die Lehre von der Zurückwerfung der Strahlen 
von glatten Gegenständen, eine Lehre, welche sich nicht 
nur mit je einem Spiegel, sondern auch mit der Verbindung 
mehrerer Spiegel beschäftigt; weiter aber auch mit den in 
der Luft durch Wassertheilchen entstehenden Farbenerschei- 
nungen, dergleichen diejenigen der Regenbogen sind. Ein 
anderer Theil der Katoptrik untersucht die Vorgänge, welche 
in Bezug auf die Sonnenstrahlen sowohl bei ihrer Brechung 
als auch bei den Beleuchtungserscheinungen selbst und den 
Schatten sich zeigen; so untersucht er z.B., welche Form die 
den Schatten begrenzende Linie je nach der verschiedenen 
Gestalt der Körper annimmt. Weiter umfasst dieser Theil 
die sogenannte Lehre von den Brennspiegeln , welche sich mit 
den durch Reflexion sich vereinigenden Strahlen beschäftigt, 
die durch convergirende Sammlung des reflectirten Lichtes 
in Folge einer gewissen Einrichtung des. Spiegels auf einen 
Punkt, sei es in gerader Linie, sei es in Kreisform (?) sich 
vereinigen und eine Stelle erhitzen. Diese Untersuchungen 
aber haben dieselben Voraussetzungen wie diejenige der Er- 
scheinungen des Sehens und gehen deshalb auch auf dem- 
selben Wege vor. Denn in derselben Weise, wie die Ausstrah- 
lung der Sehstrahlen, erfolgt auch die Beleuchtung durch 
die Sonne, und zwar bald in ungebrochenen geraden Linien, 
bald in Linien, welche Gegenstände durchdringen, wie bei 
den Gläsern — denn, wenn diese eine gewisse Gestalt erhalten, 



kvk\ü>v Oecöpias' Kai eis rrjv KaTOTrrpiKTjv <rvfiira<rav n/v irepi ras ävaic\a<rets ras irav- 
roi'as TrpayfiaTevofievijv Kai rfj eiKao-TiKtj yvwarei o-vfiirKeKOfievriV Kai rr\v Keyofievtjv 
<rKtjvoypa<f)iK^v SeiKvvouv, Trios av ra (paivofueva /ut] apvOfia 1/ a/iopcpa (jmvra^oiro ev 
rais eiKoci Tcapa ras cnroo m rao'eis Kai ra vy/rtj t<üv yeypafifievwv. Vergl. Anatol. bei 
Htiltsch Heronis reliqu. S. 277, 17 ert Se emoTceirriKos (sc. 6<j>ei\et eJvai 6 fiaOtj- 
fiariKos) rtov Kara ras bereis iraßiov, epevvtov ras alrias Si as \icai\ ov% oiroia Kai 
(p)inj\tKa ra viroKelfieva , roiavra Kai rtjKiKavra €K iravros Stao-rqfiaros OetopeTrai, 
rqpovvra fiev roi/s 7rpos a\\tj\a \oyovs, \/rev8eis Se <j>avrao-ias Kai rijs Bearetos Kai 
rijs ra£e(os e/unroiovvra , rovro fiev Kar ovpavbv Kai aepa, rovro S' ev Karoirrpois 
Kai fratri roTs Keiöis kclv to?s 8ia(f>av€0-i Se rtov opco/uevcov {v/uevcDv oder vekcov?) 

KM TOlOVTOTpOWOlS CTu)fJa(TlV. 



28 

eis ev crvvvevovcrai e^anrTovcri irapa tcl ttolcl (ry^fiarra — 
Tore Se kotcl ävcucXacriv, wo"irep oi ä^iXXeTs (jyalvovrai 
€7n tu>v öpo<j)5)v ws t äirb Trdcrrjs Trjs byjrews rj dewpia, 
Kai äirb iravros jiepovs tov fjXiov ö (fx/yricrfjLos yiverai. 

5 rj S* €7Ti twv vSdrwv Kai tcov vfievwv tcl Kara SiäSvaiv 

deiopovaa ötttikti eXarrw p.ev dewplav eyet, aiTioXoye? Se 
tcl xnro to?s vSaai Kai vjiecri Kai veXois, öttotc SiacnrapaT- 
rofieva (j>aiv€Tai tcl rivw/ieva Kai ovvdeTa tcl> äirXä Kai 
tcl öpda K€KXacrfi€va Kai tcl fievovra KLVOvfieva. 



10 - 77 to CKrjuoypa^iKov. 

ro CTKrivoypaQiKov Trjs ÖTTTiKrjs fiepos &T€i ttus irpo- 
<r^K€L ypd(f)€iv Tas €LKovas tS>v OLKoSofirifiCLTCov. erreiSri yap 
ov% 61a [re] eori tcl bvTa, Toiavra Kai (fraiverai, ctkottovctiv 

7TWS firj TOVS V7TOK€LfJL€VOVS pvdflOVS CTTLSeL^OVTaL, äXX OTToTöl 

15 <f>avv<rovTai e^epydcrovTai. tcXos Se t£> äp)(LT€KTovi to 
irpos (fravraaiav evpvOfiov iroLtjcrai to epyov kcll öttoctov 
ey^wpe? irpos tcls Trjs 6\jrews äiraras äXe^fiaTa ävevpicrKetv 
ov Trjs KaT äkrideiav icroTrjTos rj evpvO/iias, aXXä Trjs 
irpos 6\friv CTO^a^ofxevw. ovtod yovv tov fiev KvXivSp(uc)6v 

1 Tapet] 7rep) A || (rx^fiara fehlt in A b || 2 irore A p || 3 &<rr airb A 
(nur A b hat «s ra airo); Sxrre >J H || rfjs fehlt in A* || i} fehlt in H 
,WeA || StdSvov H (doch SidSvm H") || 7 M] ev H m A || vd\ots H b * 
8 ra a-irka] koi airkä A b || 10 die Überschrift fehlt in A und bei Dasyp. 

11 to] ro Se A p || ^tjrwv A bf || 12 tos elicovas ypd<j>eiv A || 5 ew&Sfj yap 
A dfm ; ohne yap H || 13 Ka\ fehlt in A || <j>aiveo-ßai A dm || o-kotovo-iv] woiovo-t 
A b ; fehlt in H || 13. 14. 15 'docet etiam quomodo aptitudines (trvfifxeTpiai?) et 
rythmos qui in aedificationibus non sunt esse tarnen videantnr' Dasyp. 

14 emSei'gwvrai A p (und cod. Barb. 120; aber Bartholinus hat emSeigowai) 

15 egepydo-ovrai] über o von derselben Hand w in A p ; e£epyd£6vTai A b ; fehlt 
in H (auch in H b , wie Martin richtig angiebt) und bei Dasyp. || 16 'opus 
extruere quod ad speciem et imaginationem concinnum sit et sihi conve- 
niens' Dasyp. || 17 owoa-ov H cfm || 18 mra A \\ 19 crro^afo/ievi;s A || tov] 
to A b || KvKtvSpov H A || 



2 ax'AAefs] von J. G. Schneider Ecl. Phys. II S. 214 überzeugend er- 
läutert durch den Hinweis auf Apoll. Rh. III 756 rjeklov &s ns re Sofiots 
evnraWeTai aYy\rj | vSotos efav£oi/<ra, ro $rj veov iye Xeßtin | j}e irov kv yavXip 
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werden jene gebrochen und auf einen Punkt vereinigt und 
zünden — , bald durch Reflexion , wie z. B. die Sonnenreflexe 
sich an den Decken zeigen. Und wie von dem gesammten 
Sehorgan das Sehen, so geht von jedem Theil der Sonne 
die Lichtgebung aus. 

Die Optik, insofern sie sich mit den Erscheinungen des 
Durchgangs (des Lichtes) beim Wasser und den Membranen 
beschäftigt, gewährt weniger zusammenhängende Theorie, 
sondern sucht eine Erklärung für die unter Wasser, Mem- 
branen oder Gläsern befindlichen Gegenstände, insofern an 
ihnen das Einheitliche zerrissen, das Einfache zusammen- 
gesetzt, das Gerade gebrochen und das Ruhende in Bewe- 
gung erscheint. 

Was ist Skenographie ? 

Der skenographische Theil der Optik fragt, wie man die 
Ansichten von Gebäuden zu zeichnen hat. Denn da die 
Dinge nicht so, wie sie wirklich sind, auch erscheinen, so 
sieht man zu, wie man nicht sowohl die zum Grunde liegenden 
(von der Theorie geforderten) Verhältnisse darstellen, son- 
dern diese so, wie sie erscheinen werden, gestalten kann. 
Denn die Aufgabe des Architekten ist, sein Werk in den 
Verhältnissen wohlgefällig für die Erscheinung und soweit 
möglich für die Täuschungen des Auges Heilmittel ausfindig 
zu machen und nicht nach der wirklichen, sondern nach 
der für das Auge als solche erscheinenden Gleichheit und 

Keyyrcu' t) $' evOa Kai evOa | cöice/17 <TTpo<j>ahiyyi rivdo-a-erai ai<r<rov<ra und das 
Scholion zu dieser Stelle. Wenn er angiebt, dass in dem letzteren das 
Wort a^\Ae?s stehe, so scheint ein Versehen vorzuliegen ; in den gedruckten 
Scholien kommt es nicht vor und wird auch von Schneider im Lex. u. d. W. 
nicht daraus angeführt. Richtig verstanden hat die Stelle auch Dasypodius: 
'ut in laquearibus apparent tremuli splendores'. In anderer Bedeutung 
axiKkevs bei Procop. de bello Vand. I 13 S.368 Dind. 

9 ra 6p0a KeicKa<rfieva] Diog. Laert. IX 85 ra opßa KeKKacrjueva <j>aiverat. 
Gemeint ist wohl das im Wasser gebrochen erscheinende Ruder: Lucret. IV 
438—442; Cic. Luculi. VII 19; Vitruv. VI 2,2; Seneca Qu. Nat. I 3,9; 
Flut. adv. Col. 25 S. 1121 A; Ptolemaeus Opt. II S.50 Govi; Sext. Emp. 
S.28, 10; 244,10Bkk.; Aetius bei Diels Doxogr. S.372 a 24, b 24; Epi- 
phanius ebd. S.590,28; Tertullian. de anima 17 S.323, 14; 324, 12 Reiff. 

ra fievovva Kivovfieva] d. i. Gegenstande, welche unter bewegtem Wasser 
liegen und sich zu bewegen scheinen; s. Ptolem. opt. II S. 51 Govi. 13ff*. Zu 
dem Folgenden vergl. Philo mech. synt. IV S. 50,45 — 51,11. 
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Ktova €7T€i Korear/OTa IsfieXXe 6e<0prj<r€iv kotcl fiicrov irpbs 
oyfriv <rrevovfi€vov 9 evpvrepov kotcl Tcarra iroiei' Kai tov 
pkv kvkXov €CTtlv ot€ ov kvkXov ypd<f)€i 9 äXX' ö^vycovtov 
kwvov TOfxrjv, to Se T€Tpaywvov TrpofxrfKeo'Tepov Kai tovs 
5 iroXXovs Kai fxeyeOei §ia<f>€povras klovcls ev aXXais äva- 
Xoyiais Karä irXfjdos Kai fxeyedos. tolovtos S' ecrri Xoyos 
Kai tw KoXoo m (T07roi(p SiSovs tvjv (pawiao/mevriv tov äiro- 
TeXecrfxaTOS o~vfifi€Tpiav 9 ha irpos tvjv o\friv evpvOfios elvi, 
äXXä fii] fxaTYiv epyaadeiri Karä Tqv ovcriav oiififierpos. 
10 ov yap ota eort ra epya, Toiavra <f>aiveTai ev iroXXw 
ävaaTrjfiaTi TiOe/meva. 



2. 3 Kai tov yuev] tov Se A p || 3 ov fehlt H A dm || ogvywviov A n e£vy<oviov 
H m e£ay<oviov H f ; die übrigen scheinen alle ogvytoviov zu haben || 5 ev] oi>v 
H cfm || 6 U e<m A H cf (in H c über e von derselben Hand tj) || 8 -djv] 
fehlt bei Martin, vielleicht aus Versehen || 9 t^v] fehlt in H bcm || 

3 6£vya)vi'ov Ktovov TOfiriv] gemeint ist unter dieser von Aristaeus her- 
rührenden Bezeichnung die Ellipse, s. Pappus VI 30 S. 672, 20ff. Hu. Bei 
Hero Defin. 95 S.27, 3 Hu. heisst sie ogvyavios kwvov TOfuj. 
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Wohlgefälligkeit der Verhältnisse zu streben. So macht er 
die cylindrische Säule, da sie sich für das Auge in der 
Mitte verjüngt und er sie deshalb gebrochen sehen würde, 
an dieser Stelle dicker, und den Kreis zeichnet er zuweilen 
nicht als Kreis, sondern als Ellipse und das Quadrat als ein 
gestrecktes Viereck und eine grössere Zahl von verschieden 
grossen Säulen je nach Zahl und Grösse in verschiedenen Ver- 
hältnissen. Eine solche Rechnung aber ist es, welche dem 
Verfertiger eines Kolossalwerkes die künftig zur Erscheinung 
kommenden Verhältnisse seines Werkes an die Hand giebt, 
damit es für den Anblick wohlgefällig und nicht vergeblich in 
thatsächlich correcten Verhältnissen ausgeführt werde. Denn 
die Werke erscheinen, wenn sie in grosser Höhe aufgestellt 
werden, nicht so, wie sie wirklich sind. 
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